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Beilane und landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Beſtellungen

auf de Halliſche Zeitung
auf das Jaufende Vierteljahr werden von den
Kaiſerlichen Poſtämtern, den Landbriefträgern
und der Expedition fortwährend entgegenge-
nommen.

Halle, 4. April.
Das Kirchengeſetz vetr. die Fürſorge für die

Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen,
wie es aus der Vereinbarung des Evang. Oberkirchenrathes
mit dem Vorſtand der General- Synode hervorgegangen
und dem Landtage zur Kenntniß, gleichzeitig mit dem dar
auf gegründeten Staatsgeſetze, vorgelegt iſt, ſtellt alle bis
her verheiratheten Geiſtlichen vor eine folgenſchwere Ent-
ſcheidung, für die vorausſichtlich mit Ende dieſes Jahres
die Friſt abläuft. Darum wird eine kurze Beſprechung
dieſes Geſetzes wohl vielen erwünſcht ſein.

Zunächſt ſind die Vortheile unverkennbar, die der neu
zu begründende landeskirchliche Wittwen und Waiſenfonds
gegenüber der Allgem. Preußiſchen WittwenVerpflegungs-
anſtalt bietet. Die Beiträge zu der letzteren betragen
durchſchnittlich 20 Prozent der verſicherten Summe, alſo
dieſe nach dem Maßſtabe unſeres Geſetzes zu
des Dienſteinkommens angenommen, 4 Prozent des letz
teren, während der neue Fonds einen Pfarrbeitrag von
3 Prozent (nur im Falle und für die Zeit etwaiger Jn
ſufſizienz nach 20 von 4 Prozent) erhebt, billiger
weiſe nach der Höhe des Einkommens wechſelnd, was für
einen Emeritus eine weſentliche Verminderung der Lei-
ſtung, nicht des Auſpruches mit ſich führt. Dagegen
werden die Wittwenbezüge nach der neuen Ordnung (von
600 bis 1200 je nach der Höhe des Dienſteinkommens)
ich erheblich höher ſtellen, als bei der ſtaatlichen Anſtalt,
die gegenwärtig zu einem durchſchnittlichen Wittwengehalt
von 450 verpflichtet iſt. Uebrigens bleibt auch der
Seiſtliche, welcher das alte Verhältniß von Beitrag und
Anrecht beizubehalten v dem neuen Fonds zu einem

rozent verpflichtet, wodurch er

nicht gewährt. Soweit wird man die neue Ordnung mit
Dank und Freude begrüßen dürfen. Auch das entſpricht

beiläufig bemerkt der Vorſicht und der Billigkeit,
daß das Geſetz von der Million Mark nichts weiß, die
der der General-Synode vorgelegte Entwurf aus dem lan-
destirchlichen Penſionsfonds überweiſen wollte.

Auders ſteht es mit dem Verhältniß, in welches der
neue Fonds zu den beſtehenden örtlichen oder provinziellen Opfern gebracht worden iſt.
Wittwen und Waiſenſtiftungen für Geiſtliche treten ſoll.
Daſſelbe erſcheint uns zweifelhaft und bedenklich. Wir
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laſſen den Wortlaut des Geſetzes für ſich ſelbſt reden. Jn
demſelben lautet:

89. Das Wittwen und Waiſengeld wird von dem Pfarr-
wittwen- und Waiſenfonds der evangeliſchen Landeskirche ge
ahit.

m daſſelbe werden jedoch diejenigen dauernden Hebungen
angerechnet, welche der Wittwe und den Waiſen eines Geiſt-
lichen mit Rückſicht auf deſſen kirchliches Amt aus anderen als
privatrechtlichen Titeln zuſtehen. Als ſolche kommen ha ptſäch-
lich in Betracht örtliche Pfarrwittthümer, Diözeſen und andre
Verbandspfarrwittwenkaſſen, ſowie provinzialrechtliche Einrich
tungen, nach welchen den Hinterbliebenen von Geiſtkichen nachAblauf der Gnaden eit dauernde Bezüge von der Kirchenge-
meinde, oder aus ſonſtigen kirchlichen Mitteln, z. B. farr

pfründe zuſtehen.
Darüber, welche Bezüge demgemäß auf das Wittwen und

Waiſengeld in Anrechnung zu bringen ſind, beſtimmt der Evan
geliſche Oberkirchenrath (vergl. 8 25 Abſatz 2).

S 16. Der Pfarrbeitrag der Geiſtlichen von drei Prozent
des Dienſt J v Emeriténeinkommens verringert
ſich, ſofern deren Wittwen und Waiſen nach 8 9 Abſatz 2 und 3
auf das Wittwen und Waiſengeld ayrechnungsfähige Bezüge
geſichert ſind, in folgender Weiſe:

Das volle Wittwengeld wird auf den fünften Theil des
laufenden Dienſteinkommens, bezw. bei Emeriten auf den drit
ten Theil ihrer Penſion veranſchlagt. Für r volle Fünftel
des ſo berechneten Wittwengeldes, welches durch jene BVezüge
gedeckt wird, fällt ein halbes Prozent des Pfarrbeitrages fort.

Auch das ſechſte halbe Prozent des Pfarrbeitrages fällt
W oder zur Hälfte fort, wenn wenigſtens für eine einzelne
Laiſe des Geiſtlichen eine nach 8 9 a. a. O. anrechnungsfähige

Waiſenverſorgung ſelbſtſtändig geſichert iſt, deren Betrag dem
nach 8 4 Pr. 1 zu einem Fünftel des vollen Wittwengeldes be
rechneten Waiſengelde ganz oder zur Hälfte gleichkommt.

Zweifelhaft iſt zunächſt das Verhältniß beider Para-
graphen zu einander; auch die amtliche Begründung des
Geſetzentwurfs giebt darüber keine Auskunft. Soll S 16
Abſatz 2 und 3 die Vorausſetzung bilden für die Anwen-
dung von 8 9 Abſatz 2?7 Mit andern Worten: ſoll nur
dann eine Verminderung des geſetzlichen Wittwen oder
Waiſengeldes um den aus andern kirchlichen Stiftungen
fließenden Betrag eintreten, wenn zuvor eine Verminde-
rung des Pfarrbeitrages um die entſprechenden halben
Prozente eingetreten iſt? Das wäre allein der Billigkeit
entſprechend, hätte aber doch im Geſetz irgendwie ausge
prochen ſein müſſen. Oder gilt 8 9 Abſatz 2 unbe-
chränkt, auch für den Fall, wo S 16 nicht zur Anwen-

dung kommt? Mit andern Worten; ſoll in dem Falle,
daß der rechnn e ſeſge Bezug (gleichviel, ob er der
Wittwe oder den Waiſen aus andern Stiftungen zufließt)
hinter einem Fünftel des Wittwengeldes zurückbleibt, den
noch jener Bezug dem Wittwen und Waiſenfonds zu gute
kommen und nicht dem Verpflichteten noch ſeinen Hinter-
bliebenen, die doch ein wohlerworbenes Recht darauf
haben? Das ſcheint dem Wortlaut des Geſetzes zu ent-
ſprechen, wäre aber höchſt bedenklich, ja geradezu unge-
recht. Es würde dann ein Geiſtlicher von den Beiträgen,
die er jahrelang gezahlt hat und bis zu ſeinem Tode zu
zahlen ſchuldig bleibt, auf keinen Fall auch nur den ge-
ringſten Vortheil für ſeine Wittwe oder Waiſen zu er
warten haben. Dieſelben würden um keinen Pfennig beſſer
geſtellt ſein als andre, für die nichts von dieſen beſondern

Und dieſer Fall würde in
der Regel eintreten, wo derartige Stiftungen einen dauern
den Bezug von weniger als 180 .4 gewähren: dieſe Stif-

(Halliſcher Courier.

vnfertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
G Halle u. Reg.-Bez,

derſebur nur 15 Pf.ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils

pro Zeile 40 Pf.

1öl. Jahrgang

tungen würden a Mitgliedern künftig eine ſichere Mehr
belaſtung ohne Ausſicht auf bringen.

Zum Glück iſt dies Bedenken unſchwer zu r
Es genügte dazu die amtliche Erklärung des Evang. Ober
tirchenrathes: er werde S 9 Abſatz 2 nur in dem Falle
anwenden, daß die in S 16 vorgeſehene Verminderung des
Pfarrbeitrages wirklich eingetreten ſei. Darüber zu be
ſtimmen, ſteht ja dieſer Behörde, oder in ihrem Auftrage
den Konſiſtorien, nach 8 9 Abſatz 3 zu. Mögen die be
theiligten Kreiſe, etwa mit Hülfe der Kreisſynoden, in
dieſem Sinne bei der vorgeſetzten Behörde ihre Wünſche
zum Ausdruck bringen!

Stanley's Briefe.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.) z

London, 3. April.
„Geſchenke wurden an König Mozamboni geſandt,

der am nächſten Morgen ſeine Antwort ſenden wollte.
Aber der Tag graute kaum, als wir durch d
eweckt wurden. Wir ſandten einen Dolmetſcher, der mit
feilen empfangen und dem zugerufen wurde, daß Mazamvoni unſere Vertreibung angeordnet habe. Stanley ücſerte

ein erfolgreiches Gefecht und erreichte nach mehreren
kleinen Scharmützeln während der zwei folgenden Tage ein
Hochplateau, wo die Verfolgungen aufhörten. Es wurde
Raſt gemacht, und in den verlaſſenen Dörfern regalirten
wir uns an Melonen, Bananen und Wein; Hühnerund Ziegen wurden n gebraten und gekocht. Die
Ausgehungerten erholten S raſch von den Strapazen und
verloren wie durch ein Wunder ihr Fieber.“

Neue Schwierigkeiten entſtanden aber, als der
Seeſpiegel des Albert Nyanza der Expedition entgegen
leuchtete. Die dort ſehr dichte Bevölkerung wollte mit
den Reiſenden keine Blutsfreundſchaft ſchließen. Die Leute
nahmen keine Geſchenke an, ſie waren zwar höflich, ver
weigerten aber Alles, ſelbſt Trinkwaſſer. Als die Expedition
nicht weichen wollte, kam es zu Kämpfen, und Stanley,
der wenig Munition hatte, hielt es für gerathen, ſich nach
ſeiner früheren Poſition bei Jbwiri zurückzuziehen, von
wo er den Lieutenant Stairs mit 100 Mann zur Ab
holung Dr. Parkes und Nelſons ausſandte. Stanley
wurde dann krank und war noch ſehr leidend, als
nach 47 Tagen Stairs mit Parke und Nelſon mit dem
Voot und den Waaren ankam; von den 38 bei Parke ge-
laſſenen Leuten kamen nur 11 zurück.

Am 26. April kam die Expedition abermals in Mo
ambonis Reich, der diesmal Blutsfreundſchaft
loß, ein Beiſpiel, das alle anderen Häuptlinge nach

ahmten. „Nahrungsmittel wurden gratis geliefert und ſo
viel Geflügel, Rinder, Schafe, Ziegen geſpendet, daß wir
königlich lebten. Als wir nur noch eine Tagereiſe von
Nyanza entfernt waren, kamen die Eingeborenen vom
Kawali und ſagten, ein weißer Mann Namens
Malewa habe ihrem Häuptling ein ſchwarzes
Packet für mich gegeben; ob ich ihnen ſolgen wolle.
„Ja, morgen“, erwiderte ich, „und wenn Jhr die Wahr
heit ſprecht, mache ich Euch reich.“

Die Nachricht war richtig, und am nächſten Tage hielt
Stanley einen Brief Emins in ſeinen Händen,
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Natur nnd Kunſt.
Von Guſtav Luedecke.

Es iſt keine 9 daß der Urgrund aller Kunſt die
Nelnr iſt: Der Menſch kann nichts künſtleriſch darſtellen,
wozu ihm nicht die Natur vorher die Form geliehen hätte.
Jnſofern iſt alle Kunſt von vornherein Naturalismus.
Die Höhe der Kunſt, auf der ein Volk ſteht, zeigt ſich
darin, in wie weit daſſelbe fähig iſt, die Natur beſeelt
im Bilde zu reproduziren.

Die alten Völker des Orients und Aegyptens ver-
mochten es nie, ſich über eine gewiſſe handwerksmäßige
Auffaſſung der menſchlichen Figur emporzuſchwingen. Bei
ihnen ſteckt die Kunſt noch vollkommen in den Kinder-
ſchuhen: Mit jener naiven Unbehilflichkeit, mit der bei
ihnen die Meiſter arbeiten falls dieſer Ausdruck über-
haupt hier geſtattet iſt, arbeiten bei uns die Kinder,
die die erſten menſchenähnlichen Gebilde auf die Schiefer
tafel oder an die Wände zu kritzeln verſuchen. Aehnlich
waren die Anfänge der griechiſchen und altitalieniſchen
Kunſt, welch' letztere nachher unter dem Einfluß der
griechiſchen in der römiſch griechiſchen Kunſt zur höchſten
Blüthe gelangte. Wie viele Jahrhunderte branchte dieſe
Kunſt, ehe ſie ſich von den erſten Aufängen bis zur höchſten
künſtleriſchen Vollendung emporarbeiten konnte! Eine
wirklich ſpielende virtuoſe Beherrſchung aller künſtleriſchen
Mittel finden wir erſt in der alexandriniſchen Epoche und
denen, die dieſer folgten.

So muß einer, der den großen breiten Stil der an-
tiken Plaſtik verſtehen will, vorher die Natur ſtudirt haben,
nur dann kann ſich ihm die großartige Einfachheit der an
tiken Form voll und ganz Die Großartigkeit
dieſes naturaliſtiſchen Stiles der Antike beſteht darin, daß
er mit Weglaſſung alles Bedeutungsloſen und Unwichtigen
das Ewige und unveränderlich Typiſche der menſchlichen
Form feſtzuhalten verſtand. Das führt die antike Kunſt
im Allgemeinen zu einer etwas monotonen Schablonen-
haftigkeit, die des intim ren individnellen Reizes
der Natur entbehrt. Die Antike läßt ſich z. B. nie oder
nur ſehr ſelten auf das characteriſtiſche Studium der Hanut
und d s Fleiſches ein, wie dies z. B. unter den Modernen
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Eberlin in ſeinem Dornauszieher in der Nationalgallerie
thut. Ein Werk von ſo fein empfundener Characteriſtik
der Haut dürfte in der Antike nirgends zu finden ſein.

Wir ſehen ſchon jetzt, und das wollen wir gleich
vorausnehmen, die Natur wird zum Kunſtwerk durch die
individuelle Geſtaltungskraft des Künſtlers: Das
Jndividuum, die ovriginelle Perſönlichkeit des
Künſtlers iſt es, die im Kunſtwerke den Beſchauer feſſelt.

Dieſelbe Großartigkeit der Form, wie ſie uns die
antike Plaſtik bringt, finden wir in der ganz auf der Antike
fußenden Renaiſſance. Zu ihr geſellt ſich in der Malerei
dieſer großen Kunſtepoche eine geſunde, packende, natur-
wahre Farbe, welche der breiten Form einen noch indi-
vidnelleren Stempel aufdrückt.

Hier ſetzte auch die moderne Kunſt unſeres Jahr
hunderts ein, nachdem ſie ſich aus ihren „jidealiſtiſchen“
Anfängen herausgearbeitet hatte. „Jdealiſten ſo wollen
wir gleich einfügen, pflegen ſich in der Regel Leute zu
nennen, welche wie die jener vergangenen Kunſtepoche
die Natur in ihrer volſen Kraft und Geſundheit nicht
bringen können, während ſie vorgeben, ſie nicht bringen
zu wollen. Es iſt oft der Begriff der „ſauren Trauben“,
den der Eingeweihte mit dieſem Worte verbindet. Es wird
auch zur Zeit der Antike und Renaiſſance Leute gegeben
haben, die nicht in tiefer Erfaſſung des Weſens der Natur
mit den großen Meiſtern der Zeit concurriren konnten, ſie
werden ſich damals wie heute in älteren Künſtlern gezeigt
haben, die mit der fortſchreitenden techniſchen Entwicklung
der Kunſt nicht mehr fortkommen konnten und die heute
wie damals die „Kunſt der Kinderſchuhe“ repräſentiren.
Zu ihnen geſellen ſich noch einige jüngere Lente, die oftnur eine recht mangelhafte tünſtler ſche Bildung genoſſen

haben, oder ſolche, bei denen man merkt, daß eben auch
in der Kunſt manchmal ein nürnberger Trichter recht am
Platze wäre. Es iſt dies Genus glücklicherweiſe nur ſehr
chwach in unſrer Zeit vertreten, da der Kampf um's Da-
ein derartige Elemente ausſcheidet bei der künſtieriſchen

Vollkommenheit, zu der unſre Kunſt gelangt iſt, und
e der Ueberprodnction an Talenten, die wir gegenwäriig
aben.

So iſt die moderne Kunſt nach jahrzehn langem

Ringen (Dank der Vorarbeiten unſrer künſtleriſchen Vor
fahren der Renaiſſance und Antike erreichten wir in Jahr
ehnten, wozu jene Jahrhunderte brauchten) an jenemKuntte angelangt, wo es ihr möglich iſt, die Natur in

d vollen Kraft und Herrlichkeit auf die Leinwand zu
annen.

Nicht als ob der Künſtler die Natur photographiſch
reproduzirte. Er bringt blos die Wirkung, welche
dieſelbe auf ſein Empfindungsvermögen ausübt.
Das, was er unbeſchadet der naturaliſtiſch v Wirkung
wegläßt, oder hinzu thut, d. h. wie er die Natur auf-
e iſt es, was das, was er macht, zum Kunſtwerke
tempelt. Daher haben wir ſo viele vriginelle Künſtler

individnalitäten, welche die Natur in ihrer vollen Wahr
heit alle auf ihre Weiſe bringen. Jn wie weit einer die
packende Wirkung der Natur im Bilde erreicht, darin liegt
die Bedeutung und der Werth des einzelnen Künſtlers.

Der Eine bringt die Natur in breiten gewaltigen
Wer und Farbenflächen, der Andere ſtudirt jeden

uadratcentimeter bis aufs letzte Tüpfelchen genau durch.
(Es hängt dies abgeſehen von jeder individuellen Natur-
anſchauung ſchon damit zuſarzmen, ob jemand räumlich
roße oder kleine Bilder malt.) Beide müſſen in derd huutt das ſtreng Organiſche der Natur vor allen
ingen richtig bringen, erſt dann kommt in Betracht, ob

einer mit feiner delicater Empfindung oder in großen
feſten Strichen zeichnet.

Wir könnten hier als Vertreter der beiden R'chtungen
etwa Holbein und die Meiſter der florentiniſchen Frühre-
naiſſance anführen. Unter den modernen etwa als Gegen
ſätze Gabriel Max und Lenbach. Sonſt ſpielt in der
modernen Kunſt die geiſtreiche, pikante Zeichnung, wie wir
ſie bei Menzel und Diez finden, eine große Rolle.

Was die Farbe der Natur anlangt, ſo müſſen wir
bedenken, daß dieſelbe in unſern Länderſtrichen uiemals
bunt iſt. Sie beſteht aus lauter n Tönen jenes
feine Grau der Farbe, das den alten Meiſtern jene noble
Stimmung verleiht, finden wir auch in den bedeutenden
Kunſtwerken jener großen internationalen Schule, deren
Sitze in Paris, München, Sp nien, Holland und England
ſind. Die Luftperſpektive iſt es, welche ſelbſt den



e

ne c

Emin hatte von Stanleys Kommen gehört und war
per Dampfer nach Kavah gefahren. Die Eingeborenen
flohen erſchreckt vor ihm; nur die Frau des Nyamaſſie
Häuptlings blieb, und von ihr erfuhr Emiu, daß Stanley
in Mozambonis Land geſehen worden ſei. Emin ließ
darauf den zurück, der vom 26. März 1888 datirt
war, und in welchem er Stanley bat, dort zu bleiben, wo
Emin den Brief hinterließ.

Am 26. April wurde Lieutenant Jephſon per Boot
nach Mawa, der ſüdlichſten Station Emins, geſandt und
dort von der Garuiſon Emins mit Jubel empfangen. Am
29. April ſah Stanley einen Khedive Dampfer deren
Emin bekanntlich noch mehrere beſitzt, auf dem Albert
Nyanza herandampfen, und um 7 Uhr ſchüttelte er
Emin und Caſati die Hände. Es war eine ergreifende
Begegnung, und die drei Männer ſaßen bis lange in die
Nacht hinein beiſammen.

Emin blieb bis zum 25. Mai bei Stauley und berieth
ſich eingehend mit Letzterem. Er war nicht abgeneigt, ſeine
Provinz zu räumen. Die Schwierigkeiten, ſeine Armee
mit den 10000 Soldatenweibern und Kindern in Sicher-
heit zu bringen, ſind aber zu große. Allein mochte
Emin nicht ziehen, und jene wollte er nicht ihrem
Schickſal überlaſſen. Er ſagte, es hieße ſie ihrem Ruinüberliefern. „Jch müßte ihnen ihre Waffen laſſen ſo

ſagte Emin „mit der Disziplin wäre es dann zu Ende,
und die Ehrgeizigen würden ſich zu Führern aufwerfen.
Sie würden ſich in Kämpfen unter einander aufreiben.
Jch muß bleiben.“ Caſati erklärte, mit Emin bleiben
und ſein Schickſal theilen zu wollen. Beide waren
voll Zuverſicht, daß ſie Wadelai halten und die Herrſchaft
in der Aequatorialprovinz behaupten können.

Stanley konnte ihren Entſchluß nicht erſchüttern und
krat am 16. Juni von Fort Bodo aus mit 111 Zanzi-
bariten und 101 egyptiſchen Soldaten Emins den Rück
weg an, der ziemlich gut verlief. Am 10. Auguſt erreichte
Stanley wieder Ungarowas Lager, wo von den zurück-

Leuten nur noch 17 am Leben waren. Am 17.
uguſt ſtieß er auf Bonny, der von der von ihm

geführten Expedition allein
war; alle Vorräthe waren verloren.

Stanley ſagt: „Jch bin nun beinahe nackt und ohne
Lebensmittel im e Afrikas; über die Hälfte aller
meiner Leute iſt umgekommen; zwei Hüte, ein Flanellhemd,
vier Paar Stiefel beſitze ich noch, und ſo ausgerüſtet will
ich quer durch t zu Emin Paſcha. Jch
werde einen neuen Weg einſchlagen.“

Mit einer geographiſchen Beſchreibung der durch-
ſchrittenen Gebiete ſchließt der Brief. (B. T.)

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer wird zu der Anfang Mai im Schloſſe

g Kiel ſtattfindenden Taufe des Sohnes des Prinzen
einrich in Kiel eintreffen.

Der Berliner Korreſpondent des Londoner „Stan-
dard“ meldet ſeinem Blatte: Die mit der Reiſe des
Kaiſers Wilhelm nach England verknüpften Einzel
heiten ſind während der Anweſenheit des Grafen Bismarck
in London zur vollen Befriedigung aller Betheiligten gere-
gelt worden. Vorläufig bleibt die Abſicht, den Beſuch im
Juni abzuſtatten, unverändert.

F Kaiſerin Friedrich iſt mit ihren Töchtern, den
Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und Margarethe nach faſt
genau halbjähriger Abweſenheit in der Reichshauptſtadt
wieder eingetroffen. Zu ihrer Begrüßung hatten ſich aufdem Bahnhofe das Kaiſerpaar, der Erbprinz von Sach

ſenMeiningen, Flügeladjntant Major von Keſſel, zwei
Hofdamen c. eingefunden.

Wie die „Lib. Korr.“ wiſſen will, iſt der frühere
Miniſter des Jnnern, Herr von Puttkamer, in das
Herrenhaus berufen.

Die Verwaltung des kaiſerlichen Ver-
mögens iſt dem Berliner Bankhaus Anhalt u. Wagener
Nachfolger, deſſen Chef der ſchwediſche Generalkonſul
Schinidt, der Schatzmeiſter des deutſchen Offiziervereins iſt,
übertragen worden.

Die Preß- und Strafnovelle hat die erſte
Station im Bundesrath paſſirt. Der Juſtizansſchuß

übrig geblieben

der heute ſtattfindenden Plenarſitzung unterbreiten. Man
zweifelt nicht, daß nach dem Vorgange des et auch
der Bundesrath ſelbſt den Entwurf im Weſentlichen an-
nehmen wird.

Das Verfahren gegen die Redakteure der „Volks
eitung“ wegen Zeugnißverweigerung ift eingekertt und die Vorladung zu netzer Vernehmung zurück

gezogen worden.
Die „Nordd. gllg. Ztg.“ erklärt, es ſei von be-

ſonderem Werthe, daß der Antrag Huene zugleich mit
der zu erwartenden Steuer-Reformvorlage zu weiterer
Erörterung im Abgeordnetenhauſe gelangen ſoll, weil damit
die Frage, welches die dringendſten der vorzunehmendenErleichterungen ſind, für welche etwaige Mehrerteage in

s beſſerer Veranlagung der Perſonalſteuer zunächſt
erwendung zu finden hätten, ihrer nicht leichten Löſung

entgegengeführt werde.
Die wirthſchaftliche Lage der, Deutſchen in

Paris hat ſich der „Voſſ. Ztg.“ zufolge in den letzten
Jahren bedeutend verſchlechtert. Bei der voriges Jahr an
geordneten Einſchreibung der Ausländer ergab ſich, daß die
Zahl der Deutſchen ſeit 1885 um mehr als 3000 abge-
nommen hat, indem ſich nur noch 30000 vorfanden. Von
dieſen gehört die Mehrheit, 18000, dem weiblichen Ge
ſchlechte an, was ſich aus der großen Zahl deutſcher
Lehrerinnen, Erzieherinnen und Mägde erklärt. Jm ver
floſſenen Jahre haben über 2000 Deutſche ein Obdach in
den unentgeltlichen Nachtherbergen für Männer ſuchen
müſſen. Die Jtaliener, Belgier und Schweizer, welche
zahlreicher ſind, haben keine ſo Zahl Obdachloſer
aufzuweiſen. 2000 Obdachloſer auf 12000 männliche
Deutſche das iſt geradezu eine entſetzliche Zahl. Möge
dieſelbe zur Warnung dienen. Für Deutſche iſt es eben
außerordentlich ſchwer, in Paris Arbeit zu finden, doppelt
ſchwer, da ſie in vielen Arbeitſtätten gar nicht angenommen
werden. Auch die Zahl der deutſchen Handelsgehilfen und
ähnlicher Berufsgenoſſen hat ſich vermindert, weshalb der
deutſche Turnverein in Paris ſich aus Mangel an Mit
gliedern auflöſen mußte. Ebenſo ſchlecht geht es den im
Lehrberufe thätigen Deutſchen, beſonders den jungen
Männern, welche keine alten Verbindungen in Paris be-
ſitzen.

Afrika. Der Negnus von Abeſſinien iſt, wie in
der 1. Ausg. berichtet, an den Wunden, welche er in dem
letzten Gefechte gegen die Derwiſche bei Metemeh erhalten
hat, geſtorben.

Der Negus Johannes war im Anfang der ſiebziger Jahre
dem Negus Theodor auf den Thron gefolgt. Theodor hatte
ſich nach der im Kriege gegen die Engländer erlittenen Nieder
iage bei Magdala ſelbſt entleibt. Hierauf folgten einige Jahre
innerer Kämpfe wonach Kaſſa der die c rovinzen
Abeſſiniens beherrſchte ſich unter dem Namen Johannes zum
König krönen ließ. Jn dem 1877 von Egypten gegen Abeſſinien
unternommenen Feldzuge blieb Johannes Sieger. Während
noch die Friedensunterhandlungen mit Egypten ſich hinzogen,
brach 1880 gegen Johannes im Jnnern ein Aufſtand aus der
jedoch bald unterdrückt wurde. Später wurde Gerhard Rohlfs
von dem er zum Friedensſchluß mit Egypten bevollmächtigt.
Jm Anfang der achtziger Jahre begannen auch die Beziehungen
Jtaliens zum Negus Johannes. Die ueneren Kämpfe desRegus mit Jtalien ſind noch in friſcher Erinnerung. Hand in

Hand mit dem Kriege gegen Jtalien r Kämpfe gegen be
nachbarte Stämme welche auch nach dem Friedensſchluß mit
Jtalien noch fortdauerten, und in welchen der Negus die Wun-
den erhielt, denen er jetzt erlegen iſt. Das Ableben des Negus
wird Abeſſinien von neuem in innere Wirren ſtürzen deren
Ende nicht abzuſehen iſt.

Kolonien und Reiſen.
77. Die „Kölniſche Zeitung“ erklärt in einem anſcheinend

officiöſen Artikel die Abneigung Obbios durch Jtalien für
eine empfindliche Verletzung der Jntereſſen und Gefühle der
Deutſchen. Man hoffe, Italien zu einem billigen Vergleiche
bereit zu finden.

Todesfälle und Nekrologe.
Die einzige nähere Verwandte des Turuvaters

Jahn, die dieſen überlebt hat, ſeine Couſine, Frau Henriette
Stürcke geb. Jahn, iſt am 1. April auf ihrem Gute in

Breetz bei Leuzen im 97. Lebensjahre ans dem Leben be
r Sie hatte ſich faſt bis zuletzt geiſtiger Friſche
erfreut.

Der ehemalige Gartenbau- Director O. Hüttig iſt
am Sonntag Nachmittag in Schönweide einem ſchweren Leiden

hat die Vorlage durchberathen und wird ſeine Vorſchläge erlegen. Er hatte eben erſt ſein 62. Lebensjahr vollendet, und
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bührend beachte.

war als Menſch ſowohl wie als Fachmann in allen Kreiſen
hochgeachtet.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Das Unglück in Samoa und die Falb' ſche

Theorie. Die der Wettertheorie des Profeſſor Falb
beklageu anläßlich des Unglücks in Samog, daß man die Wetter
Jrgerolen Falb's in wiſſenſchaftlichen Kreiſen bisher nicht ge
i In einer Schrift des „Meteorologiſchen Ju-

S in Bad Schmiedeberg, welches im Dienſte der „Falbchen Theorie ſteht, hgißt es u. a. folgendermaßen Der Natur

forſcher Rudolf Falb erinnert in iSeite 19 an einen vor rund hundert Jahren, nämlich am 16.
September 1782 geſchehenen ähulichen Unglücksfall, indem erſchreibt: „Am genannten Tage geriethen drei britiſche Kriegs
J iffe von je 74 Kanonen, die eben zuvor fünf franzöſiſche Kriegs
chiffe von 110, 74 und 64 Kanonen genommen hatten und außer-

dem noch von einer 93 Segel ſtarken Handelsflotte begleitet
waren, in eine Cyklone. Der Kapitän ließ beidrehen, aber.
wegen Unkenntniß der Cyklonen-Bewegung, auf die falſcheSeite; die Schiffe geriethen genau ins en der Sturm
ſchlug hier plötzlich um, und alle Kriegs iffe, bis auf eins,

ingen zu Grunde; de glei wen der größte Theil der Handels
chiffe; mehr als 3000 Mann fanden in deu Wellen ihren Tod.

Falb habe, ſo heißt es an einer anderen Stelle, für das Jahr
1889 diejenigen Mondkonſtellationen öſgerttih namhaft gemacht,
welche beſonders ſtarke athmoſpäriſche Hochfluthen bringen
müſſen. Unter dieſen außerordentlichen Witterungserſcheinungen
iſt uun auch die athmoſphäriſche Hochfluth vom 16.
und 17. März d. J., welche uns hier zu Lande den Eis-

ang und das Hochwaſſer mit ſeinen Verwüſtungen allent
alben, dort bei Samoa aber uoch viel ſchlimmeres Unheil ge-

der S als eine der ſtärkſten des laufenden Jahres
erzeichnet.

Die Frage nach der Urhandſchrift von Mar
Schneckenburger's e am Rhein“ ſcheint ſich der„Nordd Aug. Ztg. zufolge dahin zu beantworten, daß das
Blatt, auf welchem die Hand des Dichters das Lied zuerſt nieder
ſchrieb, überhaupt nicht mehr exiſtirt, daß aber mehrere Rein
ſchriften des Liedes von des Dichters Hand erhalten ſind.

Halliſche Lokalnachrichten vom 4. April.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenaugabe

geſtattet.)
r Der Commnnal-Verein „Süd und Weſt“ behandelte

eſtern zunächſt die leidige Schlachthausfrage. An der Ab
faſſung der Petition an den Königlichen Regiernugspräſidenten
Herrn von Dieſt, die vollſtändig den wahren Sachverhalt
darlege, habe nicht ein einziger Stadtverordneter mitgearbeitet,ſondern man habe es eſliſſentlich vermieden, die Vertreter der

Bürgerſchaft, ſoweit ſie gegen die Erbauung eines Schlacht
hauſes in Freyimfelder a waren, S mit hineinzuziehen.
Die gedachte Petition haben geweinſam verfaßt die Herren
Kaufmann Schultz, Dr. med. Hertzberg, ZimmermeiſterPfaul, Lohgerbermeiſter Cammerath Litbograph Schwarz,

Fleiſchermeiſter Möbuß und Fleiſchermeiſter Danute. Die
Verſammlung uahm ſchließlich eine Reſolution an, wonach ſich
der Verein „Süd und Weſt“ voll und ganz auf den Boden der
Petition, der commnnalen Vereine in Sachen des ſtädtiſchen
Schlachthauſes ſtellt.

Für das laufende Jahr ſind folgende Straßen reſp-
Straßentheile zur Regunlirung und neuen beziehentlich
anderweiten Trottoiriſirung der Bürgerſteige beſtimmt:
1. großer Berlin (Nord--, Oſt und Weſtſeite), 2. kleine Brau
hausgaſſe, 3. Graſeweg, 4. Mittelſtraße, 5. großer Saudberg,6. Schulgaſſe, 7. Mansfelderſtraße W der Ankergaſſe bis zur
Klausbrücke), 8. an der Schwemme (Weſtſeite), 9. Packhofsgaſſe,
10. Königsplatz (von der Königs bis zur Franckeſtraße),
11. Bahnhofſtraße (zwiſchen Merſeburgerſtraße und Bahnhof),
12. Gerbergaſſe, 13. Leipzi ne (vor Stadt Dresden),
14. Ackerſtraße (zwiſcheu Schiller u. Deſſauerſtraße), 15. Breite
ſtraße (zwiſchen Henrietten- und Geiſtſtraße), 16 Kapellengaſſe,
17. Reilſtraße (vor Nr. 1 und 2), 18. Schimmelſtraße (von der
großen Steinſtraße bis Franzoſenmauer auf der Oſt bezw.
Vordſeite), 19. Lindenſtraße (Südſeite vom Hofjäger bis zum
Ranuiſchen Platze), 20. V. Vereinsſtraße, 21. Pfännerhöhe (von
der Thurm- bis zur Merſeburgerſtraße beiderſeits und von der
Thurm- bis zur Thomaſiusſtraße die Südſeite), 22. Thurm-
ſtraße (Oſtſeite von Lindenſtraße bis Pfännerhöhe, Weſtſeite
von Linden- bis Dryanderſtraße). Für die Ausführung iſt
behufs Erleichterung der Beſchaffung der nöthigen Trottoiriſir
ungs materialien und Arbeitskräfte beſtimmt, daß die Straßen:
I-6 bis zum 14. Mai, 7--12 vom 15. Mai bis 14. Juli, 13--18
vom 15. Juli bis 14. September und 19-22 vom 15. Septbr.
e c e dieſes Jahres mit neuem Trottoir verſehen
ein müſſen.

t Der pirdge Zweigverein des Preußiſchen Beamten-
vereins hielt geſtern im Kronprinz eine Verſammlung ab,
zu der auch die Damen zahlreich erſchienen waren. Der Vor
ſtand des Vereins hatte für dieſen Abend Herrn Recitator
Schrader aus Berlin gewonnen, der den Anweſenden recht
genußreiche Stunden zu bereiten verſtand. Die geſpannte Auf
merkſamkeit und die lauten Beifallsbezeugungen der Zuhörer
er beſte Beweis für die Meiſterſchaft des Herrn Vor
ragenden

Die Schülerwerkſtätten in Halle veranſtalten
vom 6. 8. d. M. nun zum dritten Male in der Aula der Kna
benbürgerſchule eine Dur der Schülerarbeiten. Die
Erwarkungen, unter welchen die Schülerwerkſtätten ins Leben

e ſten Farben zu einer harmoniſch abgetönten Stimmung
verhllft.

Ein drittes Moment, das zu berückſichtigen iſt, iſt die
Compoſition. Die Art und Weiſe, wie man verſchiedene
aus der Natur herausgegriffene Gegenſtände u. ſ. w., die
natürlich für die Wahl des Stoffes, den man darſtellen
will, vollkommen geeignet ſein müſſen, wie man dieſe zu
einem harmouiſcheu Ganzen vereinigt, muß ſchon in den
bloßen Umriſſen, in der Silhouette, wie der Atelierausdruck
lautet, einen gewiſſen Fluß und abwechslungsvolles Leben
offenbaren. Früher ſpielte die Compoſition in der Kunſt
eine noch viel größere Rolle als jetzt. Man war damals
noch nicht ſo weit, auch dem einfachſten aus der Natur
herausgegriffenen Motive künſtleriſche Reize abzugewinnen.
Selbſt in der Landſchaft konnte man nicht ohne ſie aus
kommen. Um eine ſolche anziehend darſtellen zu können,
brauchte man Ruinen und Waſſerfälle, Sonnenaufgänge,
Gewitterſchauer, Regenbögen und Cometen oder woraus
der romantiſche Apparat der Landſchaft vor fünfzig Jahren
ſich ſonſt zuſammenſetzte.

Heute hat ſich das künſtleriſche Auge ſo hochgradig
ausgebildet, und man t techniſch ſo weit vorgeſchritten,
daß man ſelbſt dem einfachſten Stück Natur, mit dem man
damals überhaupt nichts anzufangen wußte, und an dem
man achtungslos vorüberging, z. B. einem Stück Stoppel-
feld mit ein Paar Wolken darüber, die pikanteſten maleri-
ſchen Reize abzugewinnen weiß.

Eine noch größere Bedeukung hatte die Compoſition
für die Figurenmalerei der damaligen Zeit. Die Kunſt-
werke dieſer Epoche beſtehen eben aus weiter nichts als
Compoſition, irgend welche andern künſtleriſchen Qualiſika-
tionen haben ſie nicht. Man kaum auch hier den Grund-
ſatz aufſtellen, daß je weniger ein Kunſtwerk durch techniſch-
maleriſche Eigenſchaſten excellirt, um ſo mehr die Compo-
ſitio dieſelbe erſetzen muß.

verkörpern ſoll, Wahre Meiſterwerke, gut componirte Ein
zelfiguren hat uns ſchon die antike Plaſtik muſtergültig
hingeſtellt, ebenſo wie Michelangelo in ſeinen plaſtiſchen
Meiſterwerken oder ſeinen Propheten und Sibyllen aus der
Decke der ſixtiniſchen Capelle.

Bringt man mehrere Figuren, ſo kommt es darauf
an, alle, die natürlich ſchon im Einzelnen gut componirt
ſein müſſen, zu einem harmoniſchen lebendigen Ganzen zu
vereinigen.

Wie ſchon oben erwähnt, war in der vergangenen
Kunſtepoche der Cornelius, Overbeck, Genelli e. die Kom
poſition alles, weil dieſelben überhaupt techniſch noch
unvermögend waren, wie ſich viele von ihnen denn über-
haupt nicht mit Oelmalerei befaßten.

Gute Kompoſition mit ſchon auftretender techniſcher
Bedeutung lieferte Kaulbach. Bei Piloty hat die Kompo
ſition immer ein gewiſſes theatraliſches Pathos, ſeine Be
deutung liegt darin, daß er dem pompöſen Hiſtorienſtil,
der aus allen ſeinen Werken ſpricht, auch die rechte tech
niſche Durchführung angedeihen ließ, die nachher für die
ganze deutſche Kunſt grundlegend wurde.

Je mehr nun die Kunſt ſeit Pilotys Auftreten tech
niſche Fortſchritte machte, um ſo mehr finden wir eine
Vernachläſſigung der Kompoſition, da ſich die Maler immer
mehr an die intimen und individuellen Reize der Natur
halten, die in ihrer maleriſch-pikanten Behandlung
faſt über jedes Arrangement hinwegſehen laſſen. Nament-
lich unſere Freilichtmaler wiſſen durch die verblüffende
Wahrheit ihrer Bilder ſchon zu packen, ihre Figuren feſſeln,
mögen ſie noch ſo langweilig neben einanderſtehen, ſchon
durch die handgreifliche Plaſtik, durch die frappirende Licht
wirkung, in der ſie ſtehen, die große Tiefe der Charakte
riſtik, die intimſte Beobachtung des individuellen Seelen-
lebens, das ſie in ihren Geſichtern zum Ausdruck bringen.

Dieſe Bilder haben mit den herkömmlichen äſthe-
Schon eine einzelne Fignr muß componirt ſein: ſie darf tiſchen Schönheitsregeln nichts mehr zu thnun, es

nie langweilig daſtehen, Handlung, Bewegnng, Ausdruck, kommt ihnen eben darauf an, die Natur in ihrer ganzen
kurz alles das muß ſich in ihr concentriren, was die Figur ſchlichten, aber unheimlich packenden Wahrheit zu repro

duziren. Jhre Maler laſſen ſich nie darauf ein, etwas
„aus dem Kopfe“ zu malen. Sie malen Strich für Strich
nach der Natur und wählen zu ihren Bildern überhaupt
nur ſolche Sujets, wo ſie dies thun können. Jhnen iſt
die Natur, die reine ungeſchminkte Natur Alles. Die reine
ungeſchminkte Natur, wie ſie „Gott anſah am ſiebenten
Tage, und ſiehe da, ſie war ſehr gut“. Sie bilden ſich
nicht ein in maaßloſer Ueberhebung die Welt ſchöner
machen zu können als der Herrgott, denn ſie iſt immer
ſchön, ſchön und herrlich wie am erſten Tag.

So ſtudiren ſie mit ſcharfem Auge Luft und Licht,
in denen ihre Figuren ſchwimmen, ſie trennen ſtofflich
Luft, Landſchaft, Fleiſch und Draperie. Sie beherrſchen
jeden Ausdruck des menſchlichen Gemüths; jede ruhige oder
lebendige Bewegung des Körpers bringen ſie ſpielend auf
die Leinwand. Sie malen, was ſie täglich vor Augen
ſehen, den Menſchen im Zimmer und im Freien, zu Haus
und in der Kneipe, beim Spiel und beim Tanze, im Glück
und im Unglück. Sie malen niemals etwas, was ſie nicht
direkt aus der Natur abſchreiben könnten und erreichen da
durch jene intime Jnuerlichkeit, jene packende Höhe der
Darſtellung, die ſofort alle unſere Sinne feſſelt, wenn wir
vor eins dieſer Bilder treten.

Das iſt das gegenwärtig bei allen gebiſdeten Nationen
herrſchende Verhältniß von Natur und Kunſt. Die voll-
ſtändig ſpielende Beherrſchung aller techniſchen Mittel iſt
die große Errungenſchaft, zu der der verſtorbene Piloty
den Grundſtein legte, auf dem dann von Loffz und deſſen
Schülern von Uhde, Liebermann u. A. weiter gebaut
wurde. Wenn einmal einer kommen wird, der es verſteht,
dies immenſe techniſche Können, das heute jeder beſitzen
muß, der auf irgendwelche künſtleriſche Bedeutung Au-
ſpruch erhebt, mit tiefem menſchlichem Gehalt zu erfüllen,
dann dürfte die dentſche Kunſt auf einer Höhe angelangt
ſein, auf der ſie ſeit Menſchengedenken noch nie geſtau-
den hat.

einen „Wetterbriefen“ auf
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ufen wurden, haben ſich in ihrer bisherigen Entwickelung88ſſändig erſüilll. Die Arbeiten in den Werkſtätten werden
von den Schülern gern geübt und bieten ihnen eine fruchtbare
Anregung für die Entwickelung des Denkens, des Geſchmacks
und des Willens. Die ausgelegten Arbeiten werden einen Be
leg für dieſe liefern. Das Unterrichtsgeld, das
nur zur Seltreitung der Koſten verwendet wird, und das vonden Kugebori en kaum fruchtbarer angelegt werden kann, iſt

ſchon zu Michaelis v. J. herabgeſetzt, und eine weitere Er
leichterung für Geſchwiſter ſteht in Ausſicht. Auch wird, die
Anſtalt jetzt daran denken können, einzelnen fleißigen Schülern
den Unterricht nach dem erſten Halbjahre ganz frei zu geben.

In heutiger Schwurgerichtsſi tung kamen die Au-
klagen wider 1. die Wittwe Johauue Zach äu s geb. Mehl aus
Giebichenſtein und den Handarbeiter Johann Gottfried
Schneider von hier, wegen wiſſentlichen Meineids bezw.
Verleitung zum Meineide, und 2. den Fleiſcher Ferdinand
Wagner ans Annarode wegen wiſſentlichen Meineids zur
Verhandlung. Die Zachäus wurde zu 9 Monaten Gefängniß
verurtheiit, Schneider dagegen freigeſprochen. Der p. Wagner
wurde mit 1 Jahr 9 Monate Zuchthaus, 5 Jahr Ehrverluſt
und zur dauernden Unfähigkeit, als Zenge oder Sachverſtändiger
vernommen zu werden, beſtraft.

ar Die Arbeiten an der Herſtellung eines Tunnels am
Leipzigerplatz nach dem neuen Verſonenbahnhof zu
nehmen raſchen Fortſchritt, wozu die Witterung der letzten Tage
viel beigetragen hat. Die Arbeiten werden unter der Leitung
des Herru Steinſelzueiſters Reinitz hier ausgeführt und an
drei Stellen zugleich in Angriff genommen, nämlich nach dem
jetzigen Perſonenbahnhof, ferner nach der Delitzſcherſtraße und
endlich nach der Magdeburgerſtraße zu. Bei den Ansſchachtungsarbeiten ſtieß man auf altes Pflaſter; auch auf Reſte der

alten Stadtmauer iſt man geſtoßen.
r Der frühere Getreideſpeicher, Leipzigerſtraße 53, iſt

durch Kauf in den Beſitz des Herrn Architekten von Kloch
übergegangen. Derſelbe beabſichtigt, den Speicher niederzu-legen und durch einen Neubau zu erſetzen. Der Genannte d

auch die 18 Bauſtellen an der Liebenauerſtraße und Wolfs
ſchlucht zwecks Erbauung von Wohngebäuden erworben.

Der geſtern gemeldete Ankauf des den Mühlmaunſchen
Erben gehörigen Grundſtücks kl. Brauhausgaſſe 6 durch die
Herren Dupuis u. Klauke wird von letzteren uns gegenüber
beſtritten, wovon wir hier wenigſtens Notiz nehmen wollen.Jn der 12. Jedreswoche (17. bis 23. März) ſtarben

in Halle auf 1000 Einwohuer und aufs Jahr berechnet 22,7
Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städken mit mehr als
40 000 Einwohnern batten in der gleichen Woche Wiesbaden
mit 15,8, Krefeld und Lübeck mit 17,8, rn mit 18,0,
Bremeu mit 18,2 und Görlitz mit 18,3 die niedrigſten, Mün
ſter mit 32,3, Nürnberg mit 32,6, Frankfurt a. O. mit 33,3,
Freiburg i. V. mit 34,8 und Chemniß mit 36,6 die höchſten
Sterbeziffern aufzuweiſen.

Der Fleiſchbeſchauer Gleitsmann von hier fand geſtern
in einem von einem hieſigen Fleiſchermeiſter We wlachteten
Schweine Trichinen, Das Fleiſch wurde nach Vorſchrift für
z ggenſchlichen Genuß unter poliz. Aufſicht unbrauchbar ge
nacht.

25 jährige Jubilänmsfeier des Herrn Schul
direktors Marſchner. t

Heute Vormittag */212 Uhr verſammelten ſich die
Mitglieder der t unſerer Bürger und Volks
chulen ſowie der katholiſchen Schule in der feſtlich ge
chmückten Aula der Charlottenſtraßenſchule, um Herrn

Direktor Marſchner die in einer Adreſſe zuſammengefaßten
Glückwünſche zu u n unterbreiten und ihm
gleichzeitig ein überlebensgroßes Bruſtbild unſeres Kaiſers
um Angedenken an dieſen Tag zu überreichen. Außer
en Lehrerinnen und Lehrern der Schulen waren bei dieſer,

einen privaten Charakter tragenden Feier noch die Herren
Dir. Scharlach, Kreisſchulinſpektor Sup. D. Förſter,
Rektoren Steger und Dr. Wohlrabe, ſowie Herr Stadt
ſchulrath Dr. Krähe erſchienen. Eingeleitet wurde die
Je r mehrſtimmigen Geſang von „Lobe den

errn“. Hierauf folgte die herzliche Anſprache, welche
Herr Reußner hielt. Sodaun wurde folgende mit 190
Unterſchriften hieſiger Lehrer und Lehrerinnen verſehene
Adreſſe von Herrn Tittel verleſen und überreicht:

Hochverehrter Herr Rektor!
Der heutige Tag, an welchem Sie vor, 25 Jahren die

Leitung der hieſigen ſtädtiſchen Volksſchule übernahmen, läßt
Sie auf ein angeſtrengtes und ſegensreiches Wirken im Dienſte
der Jugendbildung zurückblicken. Durch Neigung und Studien-
gang für das Pfarramt beſtimmt, deſſen Vorbedingungen Sie
ſämmtlich erfüllt hatten, widmeten Sie ſich infolge der Un-
aunſt der damaligen Verhältniſſe dem Lehrfache. Nachdem
Sie ein Jahrzehnt in Jhrer Heimath einer ſelbſt gegründeten
Brivatſchule mit Erfolg vorgeſtanden, lehrten Sie längere
Zeit an den Schulen der Francke'ſchen m Daß auch
dieſe Thätigkeit Vertrauen zu Jhrem Eifer und Jhren
Leiſtungen erweckt hatte, bewies der ehrende Ruf zum Rektorat
der Volksſchule, welchen die ſtädtiſchen Behörden auf die Em-
pfehlung Jhrer bisherigen Vorgeſetzten an Sie ergehen
ließen. Die treue Hingebung an die Pflichten Jhres neuen
Berufes ward ſichtbar geſegnet. Der Kberraſchenden, ſtetigen
Bevölkerungszunahme unſerer Stadt entſprechend, ſtieg die
Flaſſenzahl dieſer Anſtalt während e zwanzigjährigen
Leitung auf mehr als das Doppelte. Ebenſo kräftig gediehdie ſtädtiſche Knabenbürgerſchule, welche nach dem Abgange des

Neſtors der hieſigen Lehrerſchaft, des allverehrten Herrn Di-
rektors Scharlach, Jhnen unterſtellt wurde. Doch mwht bloß
außerlich wuchſen die von Jhnen nach einander geleiteten
Schulen, ſondern entwickelten ſich Dank Jhrer Mäbe
waltung gemäß den pädagogiſch-didaktiſchen Anforderungen
der Zeit: das bezeugten die anerkennenden Urtheile der Kö
niglichen Behörden über die ſtattgehabten Reviſionen. Wie
erfreulich aber auch die Ergebniſſe Jhrer Arbeit als Schul
dirigent ſind, ſo erſchöpft deren Würdigung doch nicht die Er
innerung und Gefühle, welche der heutige Tag in den Unter-
zeichneten wachruft. Jhre nächſten Amtsgenoſſen in der Be
aufſichtigung des ſtädtiſchen Elementarſchulweſens erkennen

aun, daß Sie vermöge der Jhnen eigenen Milde
und Verträglichkeit das einträchtige Arbeiten für die gemein-
„amen Aufgaben erleichtert und gefördert haben. Jn gleichemGeiſte haben Sie Jhres Amtes gegenüber den Peitgliedern

des Lehrerkollegiums gewaltet. Jm Verkehr mit denſelben
ließen Sie hinter dem Freunde und Berather den Vorgeſetzten
möglichſt zurücktreten. Darauf bedacht, dem Einzelnen einen
ſeinen Kräften entſprechenden Wirkungskreis anzuweiſen, ge
ſtatteten Sie innerhalb deſſelben volle Selbſtſtändigkeit und
forderten nuur, daß ſich jede Lehrthätigkeit der planmäßigen
Geſammtheit harmoniſch einfüge. Nicht minder lag Jhuen
vas äußere Wohl der ſtädt. Lehrer am Herzen. Die Wünſche
der letzteren nach ſorgenfreierer Lebenslage fanden an Jhnen
einen beredten Fürſprecher bei den ſtädtiſchen Behörden. Um
den älteren Amtsgenoſſen die Luſt und Kraft zum Schaffen
lebendig zu erhalten, wirken Sie noch jetzt dahin, deren Ar-
beitslaſt zu vermindern. Daß Sie in der Wahrung der
Standeswürde ſich eins mit allen Kollegen wiſſen, bewieſen
Sie jüngſt, als Sie ungeachtet abweichender perfönlicher
grteiſtellung die Abwehr unberechtigter Angriffe auf die
Wahlfreiheit der hieſigen Lehrer kräftig unterſtützten. Was
Sie allen Jhren Mitarbeitern ſtets zu ſein beſtrebt geweſen
ſind, findet den geeignetſten Ausdruck in dem Dichterwort:

Der Menſch hat nichts ſo eigen
So wohl ſteht ihm nichts an,
Als daß er Treu' ezeigen

UUnd Freundſchaft halten kann.
Dies mit aufrichtigem Danke anerkennend, knüpfen wir

daran „warme Segenswünſche für die Zukunft. Trotzdem Sie
vor einigen Monaten „das ſiebzigſte Lebensjahr vollendet
haben, vermögen Sie rüſtig Jhren Berufspflichten obzuliegen.

Wolle Jhuen der allgütige Gott noch lange die geiſtigen undhatten Kräfte erhalten deren Sie b jehzt erfreuen.
Vor allem wolle ſeine gnädige Führung Jhren Lebensabend
recht freudenreich geſtalten u ie hierdurch den tiefſchmer-
en Verluſt der treuen Gefährtin in Glück und Leid, mit

em Er Sie vor Jahresfriſt heimgeſucht allmälig überwinden
laſſen. Das erflehen von Jhm alle, welche dieſe Kungebung
der Verehrung und treuer Anhänglichkert unterzeichnet haben.Der Jubilar dankte ſichtlich bewegt für die ihm dar

gebrachten Huldigungen und die ſtetig ihm bewieſene Liebe
und Treue mit tief empfundenen herzlichen Worten.
Gleichzeitig theilte er mit, daß auch die königliche Re
gierung ihn mit einem Glückwunſchſchreiben erfreut und ge
ehrt habe. Er ſchloß mit den Worten: „Bleiben Sie
die Meinigen, ich will der Jhrige bleiben“.

Hrn wurde dem Jubilar mit entſprechenden Wor-
ten durch Herrn Reußner namens der Lehrerſchaft
e Bild Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers über
reicht.

Herr Kreisſchulinſpektor D. Förſter verlas nun das
Anſchreiben der Königlichen Regierung und knüpfte daran
ſeine perſönlichen Glückwünſche.

Herr Direktor Scharlach trat hierauf ebenfalls an
den Jubilar heran und widmete denſelben kollegialiſche
Wünſche für ferneres Wirken und Wohlergehen. Gleiches
that auch der etwas ſpäter erſchienene Herr Stadtſchulrath
Dr. Krähe als Mitglied des Magiſtrats und der Schul
kommiſſion. Gerührt und erfreut nahm Herr Rektor
Marſchner alle dieſe Wünſche, für welche er ſtets inſon-
derheit ein Dankeswort hatte, entgegen. Zum Schluß
d Feier intonirte der Sängerchor das Lied „Nun danket
alle Gott“.

StadtTheater.
Die hieſige Aufführung von Jbſens „Die Frau vom Meere

ließ erkennen, daß bei der h mit Sorgfalt ß Werke
gegangen war. Die einzelnen Künſtler widmeten ſich ihrer
Aufgabe mit größtem Eifer. Allen voran verdient Helene
Bensberg Anerkennung für die ſorgfältige, bis in die Details
fein ausgearbeitete Wiedergabe des ſeltſamen Charakters der
Titelheldin; eine Aufgabe, deren Löſung ebenſoviel phyſiſche
Kraft wie Jntellekt erfordert. Auch Hilmar Geißler (Arn-
holm), Carl Friedau (Lyngſtrand), Clara Seldburg (Bo-
lette), Clara Piquet (Hilde) und Adolf Schumacher (Bal-
leſted) boten, von Einzelheiten abgeſehen, Lobenswerthes. Be-
ſonders s ei endlich Alfred Biehlerx, der diePartie des Dr. Wangel mit gutem Verſtändniß durchführte und
ſich, bis auf eine Verſchwendung von Pathos am Schluſſe, von
Uebertreibungen frei hielt. Die Dekorationen waren ſchön,
wenn auch nicht immer, wie z. B. die Fjordlandſchaft, charakte
riſtiſch. Von ſogenannten Kleinigkeiten“, deren ſorgfältige
Beachtung aber der beſte Probſtein für eine gute Regie iſt,
ſehen wir in Anbetracht des vielen gebotenen Guten für beute
ab, ſonſt dürften wir kraſſe Beleuchtungsfehler (goldenes Son-
neu und ſilbernes Mondlicht zu gleicher Zeit), das Segeln des
Schiffes mit dem Bugſpriet nach hinten c. nicht verſchweigen,

Jbſen ſieht bei ſeinem Kunſtſchaffen von allen den Mitteln
mit ſouveräner Meiſterſchaft ab, welche die dramatiſche Kunſt,
wie ſie gewöhnlich geübt wird, anwendet, um das Publikum

r ſeine „Begeiſterung“ zu erregen u. dergl.
r vezeichnet die äußerſte Grenzmark des dramatiſchen Schaffens,

welches alle Handlung in das Jnnere des Menſchen verlegt.
Der gewöhnliche g auer erkennt nur das als Haudlung an,
was äußerlich geſchieht, obgleich ſchon Leſſing gegen dieſe ober
flächliche Anſicht polemiſirt hat. Jbſen denkt nie an das Publi-
kum und was ihm Beifall bringen könnte; ſeine Jdee ein
heitlich darzuſtellen, ohne jede ihr Seregiegende Abſicht, ohne
das, Denken an die Wirkung auf die Zuhörer, das beſtimmt ihn
allein. Deshalb wird er ſtets nur den kleinen Kreis wirklicher
Kenner, aber dieſen e und unbedingt gewinnen. Wir

gelegentlich auf Jbſen in einer eingehenden Studie zu
rückkommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet.
Naumburg, 3 April. (Verhafteter Schwindler.)

Heute Morgen wurde hier der Uhrmacher Z. aus Weißenfels
verhaftet, der es verſtanden deke eine Reihe von Perſonen zu
bereden daß ſie ihm ihre Taſchenuhren zur Ausbeſſerung über
gaben: er hat dann die Uhren verſetzt und den Erlös verlebt.

S. Halberſtadt, 2. April. (Schlachthaus-Einrichtung.
a Haus-Einſturz.) Unſere Stadt beginnt gegenwärtig mit
dem Bau eines öffentlichen Schlachthauſes und ſind bereits
die Paragraphen der Schlachthausordnung von den Stadtver
ordneten genehmigt. Was wohl ſonſt noch nicht vorhanden ſein
dürfte, iſt die Beſtimmung, daß auch kein Hub anders als im
ſtädtiſchen Schlachthauſe geſchlachtet werden darf. Ein Neu
bau an der Bismarckſtraße iſt vor einigen Tagen theilweiſe in
ſich zuſammengeſtürzt, glücklicherweiſe ohne ein Menſchenleben
zu gefährden.

8 Erfurt, 2. April. (Gefährdung eines Eiſenbahn-
transportes.) Vor der heutigen Strafkammer des königl.
Landgerichts ſtand der Handelsmann Johann Chriſtian Hart-
ung aus Jlmenau, angeklag der ſchweren Gefährdung eines
Eiſenbahntransportes. ie Verhandlung machte uns zunächſt

mit dem traurigen Schickſale bekannt, dem der Angeklagte durch
eigene Unachtſamkeit verfallen iſt. Die Beweisaufnahme ſtellte
folgende Einzelheiten feſt: Am 9. Juli 1887 Vormittags zwi
ſchen 8 und 9 Uhr verſuchte Hartung mit ſeinem Fuhrwerke
den zwiſchen Gehren und Langewieſen belegenen Bahnübergang
knapp vor dem aus Gehren herankommenden Zuge zu überſetzen.
Er erreichte jedoch den jenſeitigen Ausgang nicht mehr, vielmehr
erfaßte die Lokomotive den Wagen und zertrümmerte denſelben,
während der Fuhrmann ſelbſt unter die Räder des Zuges ge
rieth und hierbei ſo ſchwer verletzt wurde, daß ihm andern
Tage das rechte Bein amputirt werden mußte. Das Pferd
blieb unyerſehrt, Da nun der Train durch die Schuld des An

eklagterx einen Aufenthalt von mehreren Minuten hatte und that
ſächlich in ſchwere Gefahr gebracht worden war, ſo ſtellte die
Staatsanwaltſchaft gegen Hartung Strafantrag wegen fahr-
läſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntransportes. Der Staats
anwalt beantragte heute gegen den Veſchuldigten 2 Monate
Gefängniß, das Gericht ſpricht jedoch in Berückſichtigung des
furchtbaren Geſchickes, dem der Angeklagte verfallen, unr eine
8tägige Gefängnißſtrafe aus.

Dieſer Tage ſtanden in Jeſſen in dem Gute des Guts
beſitzers Leupold 5 Kühe um. Der Grund iſt folgender: Vor
Kurzem ließ der Beſitzer in ſeinem Stalle neue eiſerne Stände
bauen und beauftragte den Schloſſer das Eiſen mit
Mennige zu ſtreich en. Mag uun dieſe Mennige noch nicht
ganz trocken geweſen ſein, kurz, die 7 im Stalle ſtehenden Kühe
leckten daran und wurden ſämmtlich krank. Die beiden
anderen Kühe, außer den 5 verendeten, ſind ebenfalls erkrankt
und man zweifelt an ihrem Auftommen. Alſo Vorſicht!

t Zu einer kürzlich in Leipzig vollzogenen Hochzeit war ein
Colditzer junger Herr geladen, der ſeinem Schneider aufge
tragen hatte, ihm doch ja zum Frühzuge den ſeit acht Tagen
in der Arbeit befindlichen Frack ab zuliefern. Der Bekleid
ungskünſtler verpfändete ſein Wort, daß er vor 6 Uhr Mor-
gens das unentbehrliche Feſtgewand abliefern werde. Doch
manchmal kommen die Dinge anders, als man will. Der Mei
ſter war Abends etwas „belebt“, dachte aber doch an den Frack
und meinte zu ſeiner Ehehälfte: „Na, ich ſtehe um 3 Ühr auf
in 2 Stunden iſt der Frack fertig. Unſer Meiſter aber verfiel
in den Schlaf des Gerechten, und als er erwachte, war es
halb 6 Uhr. Welcher Schrecken! Aber der wackere Schneider
wußte ſich zu helfen. Er befahl einem Geſellen, den un
vollendeten Frack einzupacken, ſteckte ſein Handwerkszeug ein,
beſtieg dann wit ſeinem Kunden den Eiſenbahnzug und vollendete
auf der etwa zweiſtündigen Fahrt im den
Frack bis auf den letzten Stich. Als die Station Vorsdor

paſſirt war, hatte der Meiſter nur uoch die Knöpfe anzu
nähen. Jn Leipzig angekommen, ſtürzte der flinke Schueider zueinem Kollegen, um das zu bügeln, und eine alde

ra
Stunde ſpäter ſaß der wie ch egefſen auf dem Leibe
des Kunden.

Perſonalien.
Perſonal Veränderungen im Reſſort der Kgl. Prov.

Steuer Direktion zu Magdeburg im Monat Februar: Es ſind
befördert bezw. verſetzt. Der Prov.SteuerDirektor, Geheimer
Ober Finanz- Rath Schomer von Stettin nach Magdebur
der OberSteuerJnſpektor, Regier Aſſeſſor Hildebrandt
Stade zum Mitgliede der Prov.-Steuer Direktion in Magde
burg. der Steunereinnehmer 1. Claſſe Zimmermann in GroßOſchersleben zum Hanptamts-Controlenr in Friedland i/Oſtpr-,
der Steuereinnehmer 2. Cl. Gieſecke in Arendſee zum Salz-
ſteuer Einnehmer 1. Claſſe auf dem Salzwerke n bei
Staßfurt, der Hanptamts-Aſſiſtent Engelbrecht in Magde-
burg als Ober-Control-Aſſiſtent nach Dortmund, der Steuer-
Amts-Aſſiſtent Hotze in Schönebeck als Steuer-Aufſeher nach
Magdeburg der Haupt-Amts-Aſſiſtent Guſtmann in Witten
berg als Steuer-Aufſeher daſelbſt. Es ſind Pſterren die
Steuer-Aufſeher Sölle in Roßleben und Heiſe in Heringen.

Der Her von Meiningen hat dem Geh. Hofrath Rein
old Franz in Eiſenach das Cointhurkreuz 2. des ſächſ. erneſtin.

Hausordens verliehen. 5Der Chef der altenburgiſchen Gendarmerie, Oberſtlieu
tenaut Baumbach, hat aus Anlaß ſeines 50jährigen Militair-
Jubiläums von Sr. Hoheit Herzog Ernſt das Prädicat
.Herzogl. SachſenAltenburgiſcher Oberſt verliehen erhalten.

Dem gräfl. Stolberg-Roßla'ſche Haushofmeiſter Oeder
in Roßla, iſt bei Gelegenheit ſeines 50jährigen Dienſtjubilänms
der Kronenorden 4. verliehen.

Eine ernſte Mahnung vor dem übertriebenen
Klavierunterricht

und der dadurch eintretenden Schädigung der Ge-
ſundheit zahlreicher Mädchen richtet Profeſſor Dr.
Waetzoldt, der Direktor der Königlichen Eliſa-dethfch ule, in dem Jahresbericht der ſeiner Leitung an

vertrauten Schule an die Eltern. Wir theilen aus den
Bemerkungen des über ein ſo reiches und maßgebendes

r verfügenden Schulmannes Folgen-
es mit:

„Während die Eltern unbedenklich den Hausarzt ver-
anlaſſen, aus geſundheitlichen Gründen die Beſreiung von
einem oder dem anderen Lehrgegenſtande der Schule zu
befürworten, laſſen ſie oft den Muſikunterricht ihrer
Töchter und die Uebungsſtunden ruhig weiter beſtehen.
Wir bemühen uns, damit den Mädchen die in der Groß-
ſtadt ihnen ſo unentbehrliche Zeit zur Ruhe, zum Spielund zur körperlichen Vewegutg gewahrt bleibe, die häus-

lichen Arbeiten auf das geringſte Maß zu beſchränken,
eine halbe Stunde täglich für die Unterſtufe, eine Stunde
für die Mittelſtufe, eine und eine halbe Stunde durch-
ſchnittlich für die Oberſtufe. Es muß als ein Mißbranuch
der kindlichen Kräfte bezeichnet werden, wenn für einen
Luxusgegenſtand, wie Klavierſpiel, täglich ebenſoviel, oft
mehr Zeit beanſprucht wird, als für die Schularbeiten.
Faſt alle ſchwachen, matten, zerſtreuten Schülerinnen, das
ergab die Aufnahme, übten täglich 1--2 Stunden auf dem
Klavier. Wurde der Klavierunterricht aufgegeben oder
auch nur erheblich beſchnitten, ſo waren die Mädchen
friſcher, nahmen reger Theil und leiſteten Beſſeres. Keine
Uebung ſtellt an das Nervenſyſtem höhere Anſprüche, als
das Klavierſpielen. Dem Muſikgötzen, dem thörichten
Modevorurtheil, daß Klavierſpielen zur Bildung gehöre,
bringt manche Mutter die Geſundheit der Tochter zum
Opfer. Bei einer großen Zahl der Klavierſpielerinnen
laſſen die hänslichen Arbeiten viel zu wünſchen übrig;
ihre Haltung iſt matt oder aufgeregt. Einige leiden annervöſer Unruhe, klagen über häuſigen Kopfſchmery und

Schlafloſigkeit. Mit dem Alter der Schülerinnen nehmen
dieſe Erſcheinungen zu. Es darf behauptet werden, daß
an der Schwächlichkeit und der Nervoſität vieler Mädchen
die häuslichen Muſikübungen mehr Schuld tragen, als die
oft getadelte Schule. Vor dem 12. Jahre ſollte der
Klavierunterricht nicht beginnen, pflegen ſollten die Muſik
nur ganz geſunde, muſikaliſch gnt begabte Mädchen, von
denen zu erwarten iſt, daß ihr Spiel einſt den Mitmenſchen
Freude bereiten wird. Von hundert klavierſpielenden
Mädchen gelangen aber neunzig nach jahrelanger Mühe
nur zu einer automatenhaſten Fectigkeit, die mit der
Uebuüg einer Kunſt nicht nur keine Verwandtſchaft hat,
ſondern der Fähigkeit ſchlichter reiner muſikaliſcher
Empfindung geradezu verderblich iſt. Den maßloſen An
ſprüchen mancher Klavierlehrer und Lehrerinnen an Zeit
und Kraft nnerwachſener Mädchen müſſen Eltern und
Schule ernſthafter entgegentreten. Es iſt weder nöthig
noch wünſcheuswerth, daß wir viele mittelmäßige und
ſchlechte Klavierſpielerinnen haben, aber es iſt nöthig, daß
unſere Mädchen körperlich und geiſtig geſund und friſch
bleiben. Jn keinem Falle kann die Schule geſtatten, daß
wegen Blutarmuth, Schwächlichkeit, überſtandener Krank
heiten, ſchwacher Augen u. ſ. w. ſolche Schülerinnen vom
Handarbeitsunterricht, vom Turnen oder vom Zeichnen
dispenſirt werden, welche den Muſikuuterricht fortſetzen.
Werden Dispenſationen aus geſundheitlichen Gründen noth
wendig, ſo iſt im Allgemeinen auch zugleich jedes Klavier
ſpiel aufzugeben. Es wäre ſehr dankenswerth, wenn die
Aerzte, welche die Dispenſation beantragen, darauf ihr
Augenmerk richten wollten damit es nicht vorkommt, daß
Mädchen wegen ſchwacher oder entzündeter Augen vom
Zeichnen oder Handarbeitsunterricht dispenſirt werden
ſollen, die 2 Stunden täglich den Notendruck entziffern
müſſen,“

Aus aller Welt.
Der Brüdergemeinde zu Herrenhut hat der zu Breslau

verſtorbene Partikulier Adolf Krakau ſein Vermögen im
Betrage von 983 100 Mark vermacht. Die behördliche Ge
nehmigüng zur Annahme der Erbſchaft iſt ertheilt worden.

Ein Dorf mit 2000 Einwahnern überſchwemmt. Man
hatte ſchon geglaubt, daß jede Gefahr vom Hochwaſſer für die
Danziger Niederungen vorüber ſei. Doch iſt Stutthoff,
das ſchönſte und größte, ca. 2000 Einwohner zählende Dorf der
Nehrung, von einer plötzlichen furchtbaren Ueber-
ſchwemmung heimgeſucht worden. Die Einwohner ſind
in höchſter Noth und haben ſich in Eile auf die Dämme retten
können. Danzig, deſſen Landbeſitz größtentheils bei Sutthof ge-
legen iſt wird dringend um. Hilfe erſucht. Es fehlen jegliche
Nährungsmittel und Futter für das Vieh. Beides wird alsbald
von Danzig auf Kähnen dorthin geſchafft werden.

Standes amtsngachrichten.
Halle 2. April. Aufgeboten: Der Schuhmacher Karl

Friedrich Hermann Jung, Kuttelhof 1 und Chriſtiane KarolineWilhelmine Mädicke zu b Der Kaufmann Max Cerf,
große Ulrichſtraße 12 und Mathilde Löwendahl, Weidenplan
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ge. Der Feilenhaner Max Julius Petters,
17 und Martha Angerſtein, Leipzigerſtraße 71. Der Schuh-
macher Friedrich Wilhelm Auguſt Weber, großer Schlamm 9
und Amalie Charlotte Bertha Krug, Brunoswarte 9. Der
Maler Auguſt Wilhelm Karl Hermann Wöller und Hermine
Minna Emilie Höber Mühlweg 47. Der Schuhmacher
Friedrich Karl Franz Rößler zu Wettin und Luiſe Anna Müller
zu Sondersleben. Der Zimmermann Paul Max Sander zu
Halle a. S. und Friederike Minna Theuerkauf zu Zörbig.
Der Tiſchler Karl Wilhelm Hermann Schmidt zu Halle g. S.
und Anng Minna Bertha Oertel zu Hedersleben. Ethe-
ſchließßungen: Der, Reſtauratenr Moritz Heinrich Kurt Birn-
baum, große Ulrichſtraße 48 und Pauline Ottilie Luiſe Radeſtock,
Luckengaſſe 9. Geboren: Dem Schloſſer Hermann Lichten-
feld 1 T. Hedwig Ella, Langeſtraße 30. Dem Handgrbeiter
Auguſt Ehrhardt 1 S. Paul Otto Franuz, Kellnergaſſe 8.
Dem Fiſchermeiſter Wilhelm Schreiber 1 S. Richard Albert,
Weingärten 14. Dem Kutſcher Hermann Grunicke 1 T
Thereſe Luiſe Anng, kleiner Sandberg 5. Dem Hausdiener
Albert Pfeiffer 1 S. Hermann Albert, an der Glauch. Kirche 1.

Dem Handarbeiter Julius Dolscius 1 T. Roſalie Marie,
Schmiedſtraße 8. Dem Jnſtrumentenhändler Friedrich Wolf
2 T. Chriſtine Eliſe und Marie Frieda, Barfüßerſtraße 8.
Dem Hoboiſt Hermann Morich 1 T. Marie Olga Klara
Käthchen, Breiteſtraße 34. Tem Schloſſer Hermann Hübner
4 Sophie Hedwig. Streiberſtraße 17b. Dem SchneiderValentin Pieczyt 1 2 Pauline Hedwig, Zenkergaſſe 12. Dem
Huandarbeiter Robert Pollmaun 1 S. Karl Robert, Geiſtſtraße
5H. Dem Wagenſchieber Paul Seeburg 1 S. Auguſt Franz
Paul, Oberglaucha 15. 1 unehel. S. 1 unechel. T.
Geſtorben: Des Dienſtmann Albert Dönitz S. Max 1 J. 10
T. Berggaſſe 3. Des Poſtſchaffner Auguſt Prange T
Johanna 2 J. M. 6 T Klinik. Des Maurer Max Görlitz
Ehefrau Chriſtigne Eleondre Louiſe geb. Härzer 32 J. 5 M.
8 T. Fleiſchergaſſe 19. Des Schmied Hermann Arnold T.
Jda Martha 9 M. 2 T. Schültzengaſſe 12b. Des Kaufmann

ermann Pohl T. Charlotte 3 J. 4 M. 15 T Königſtraße 25.
Der Hilfsweichenſteller Wilhelm Fehſe 44 J. 6 M. 17 T.

Klinik. Des Kernmacher Max Eilenberg S. Hugo Kurt 1J.
9 M. 11 T. Domgaſſe 1. Die Wittwe Louiſe Schade geb.

zühlmann 62 J. 4 M. 29 T. Unterberg 3. Der Arbeiter Karl
Malitk 21 J. 2 M. 7 T. Klinik.

Giebichenſtein. 3. April. Aufzeboten: Der Handarbeiter
F. W. Schroeter und A. M. Serbe, Wittenberg. Der

Weißgerber A. R. M. Engel, Halle a. S. und Th. Köhler,
Giebichenſtein Der Steinſetzer C. A. G. Eberhardt, Giebichen-
ſtein und W. F. Krabbes, Trotha. Der Handarbeiter F. E.
Haaſe, Giebichenſtein und R. W. Biereute, Groitſch. Der
Kaufmann C. E. R. Funke und A. A. Scheibe, große Goſenſtr.
Ia. Eheſchließung: Der Väckermeiſter G. B. Lenzner, Trift-
ſtraße 314 und R. E. Dohle, große Breitenſtraße 2. Ge-
boren: Dem Maurer G. B. Ritter 1 T. Reilſtraße 109.
Dem Droſchkenbeſiher C. Rößler 1 T. Reilſtraße 35. Ge-
ſtorben: 1 unehel. T. 1 J. 9 T Eichendorffſtraße 12.

Fremdenliſte.
Vom 3. zum 4. April.

Stadt Humburg. Freiherr von der Bußſche-Lohe mit
Diener a. Cöſitz. Gymngnſialdirektor Dr. Friedersdorff a. Halle.
Frau Amtsrath Strauß a. Gr.-Alsleben. Direktor Heinhold a.
Wallwitz. Pfaff a. Stettin. Baron Drachenfels a. Rußland
Conſul Reinecke a. Braunſchweig. Kaufl Ledermann, Vogel-
ſang und Vahlberg a. Berlin. Jaeger a. Mühlhauſen. Jürgens
g. Köln. Hotel Dwnhrirz Privatdocent Gunkel a. Göttingen.
Recitator Schrader a. Berlin. Oberſt a. D. von Katzeler a-
Halle. Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter a. D. Wendenburg a.
Wormsleben. Kaufl.: Landecker, Schultz, Weinſtein, Mathias
und Felsmann a. Berlin. Samnelg Nürnberg. Blume, Heyer
und Wüſt g. Leipzig. Brandt a. Pforzheim. Meyer a. Mag-
deburg. Thüringer Hof. Holzhändler Lempe a. Prehſſch.
Kal. Dammmeiſter Schultze a. Wittenberg. Architekt Großmann
a. Hannover. Jngenieur, Rüdiger mit Gem. a. Bielefeld.
Zuckerfabrikant Geitner a. Charkoff. Mühlenbeſitzer Herrmann
a. Stralſund. Jnſpektor Beyer mit Gem, a. Tiefenſee. Frau
Anker a. Magdeburg. Schornſteinfegermeiſter Arnold mit Gem.
a. Leipzig. Jngenieur Lange g. Rothenburg. Kaufl Weiß a.
Hamburg. Weber a, Pernburg. Hertwig a. Wurzen. Hotel
Kaiſerhof. Stud. wed. Hartung g. Virnau. Müller a. Delitzſch.
Buſch a. Halle Pharmacent Dinkler a. Königſee. ECivil-
Superuum. Arndt a. Berlin. Stud. chew. Schwarz a. Halle
Dr. phil. Hirt und Poſtſekretair Steuer g. Magdehurg. Steuer-
Superhum. Keßler und Teubner a. Deſſqu. Stud. phil. et
theol. Hoffmann a. Arnſtadt. Lieut. der Reſ. Reißert a- Erfurt.
Referendar und Lieut. der Reſ. Happemann g. Erfurt.

Judnuſtrie, Handel, Finauzen.
Frankfurt a. M. 4pCt. Stadt-Obligalie nen on

1884. Die nächſte Ziehung findet im April ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 5 Et. bei der Auslooſung übernimmt
das Vankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pf.
pro 100 Mark.

Coueursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnuugen. Kaufmann (Ofenfabrifkant)

Max Wendenburg, in Firma Cornelins Gormann Nachf. in
Berlin; Maler und Tapetenhändler Carl Heinrich Johuſſen in
Bremen Uhrmacher Karl Eduard Buſſe in Brovidberg: Guts-
beſitzer Friedrich Robert Viertel in Gablenz (Cbemnitz); Bäcker-
meiſter Victor Müller in Gera; Handelsgeſellſchaft Schröder
u. Pelzer in M.-Gladbach: Handelsſchuhmacher Rudolf Stiller
in Gleiwitz: Gaſtwirth. Karl Hoffmann in Homberg
a. d. Ohm: Kaufmann Max Rieck in Gülzow (Kammin);
CEaſtwirth und Kanfmann Heinrich Ziegler in Böhlen (König-
ſee), Pferdehändler Karl Anton Götzel in Satzung (Marien-

berg), Viehhändler Adolf Strauß in Niederkirchen bei Otter
berg: Kaufmann Hermann Mernuitz in Perleberg, Ringfabrikant
u Funk in Pforzheim; Cigorrenfabrikant E. M. Götze
in Zeitz.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Die Bremer, Dampfſchifffahrts Geſellſchaft„Hanſa“ hat bekanntlich eine aſiatiſche Zweiglinie eingeführt

und mit Beginn des Jahres 1889 ihre Fahrten nach Oſt-
indien (Bombay, Calcutta) begonnen. Wie der Geſchäftsbericht
der Geſellſchaft ergiebt, ſind dorthin bereits 3 Dampfer mit
voller Ladung hinausgegangen, und einer der letzteren iſt auchſchon zu lohnender Fahrt von Calcutta zurückbefrachtet worden

London, 3. April. Der Caſtle- Dampfer „Grantully
Caſtle' hat heute auf der Ausreiſe Madeira poſſirt, m Erham
Caſtle“ iſt heute in London angekommen, und „Dunrobin Caſtle“
iſt am Freitag auf der Heimreiſe von Eapetoivn abgegangen.

Mandeburger Börſe, vom 3. April 1889.
Neich,e- Anleihe 4

e e 9 9Magdeburger Stadt- Obligationen u 102,00 bz GChemiſche Fabrer Buckau- Obligationen e o 5 u
Deſſanuer as Obligationen c 4 wieDiv. p. St

Berſ 6 188 1888Magderniger Allgem. Verſich. Geſellſchaflö Ret,p. S à 300 B. in 25
do, Fenuerverſich.Actien p. St. à 3000 M.

mit 202 Einzahlung 188 J 225do. Hagel-Verſicher. Acten p. St. à 1500
Be mit 33 Einzahinng 55 75 660,00 6do Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 20 400,90 Gdo Rück-Verſich. Actien per Siück à 300
M. vollgezahlt 45 45 16042,00bzDiv in l1887 I1888

Actien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 10 190,00 G
Laroline, conſolidirte VBergwerksActien 5
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 63,09 BDeſſaner Gae-Actien 9 mSiſengießerei nd Maſchinen-Fabrit Rienburg 5
„Kette“, Elbſchiſf. Geſ.Actien 4 0Leoph. ver, chen Fabr. St. Actien 5 129,50 653ade bürger Allgemeine Gas-Actien 5do. Bankverein Antheile 4 5 116.75 bzdo. Bann n. Creditbank- Aktien 4 10 187,06 dz

do Vergwerkd- Aktien 13 13do, do. Stamm P rivrit.“Act. 5 13 13do. Privalbank-Actien e 0 e 4 45* to ando. Straßenbahn-Actien 4 10 231, 0 bzdo. Thegaler Ackien 3 100,50 BMarie, conſolidirte VergwerksActien 3 dMaſchinenfabrik Buckau-Actien 4 6 95,00 96Sächf Thür. Vraunkohlen-Verwerth.Actien. 4 7
do. do. Stamm Prior. Act. 5 7Saudenburger Mach nenfabrik-Actien 2

Magdeburger Zuckerrefſinerie- Stamm Actien 4 3 10,50 Sdo. do, Stamm-Prior, 6 116,560 d
et

Telegrephiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 4. April 1589.

Berliner Getreide-Börſe.
Diskonto-Commandit-Anth. 237,40. Mainz-Lundwigsbaſener

C.-Piklien 116.90. 490 Ungoriſche Goldrente 86.70. 49 Nuſſiſche
Anleihe v. 1880 92.--. Franzoſen 101 50. Oeſterr, Crediteetien
157.40. Tendenz Schwach.
Werzen: April-Mai 186.50 Sept, Okt. 187.20 Beſſer,
Rongen: April- Mai 144. Jnni-Juli 146.70. Sept. -Oct.

149.25. Veſſer.
Gerſte: loco 120 à 197.
Hafer: April-Mai 14175.
Spiritus: 70er loco verſteuert 3480. April-Mai 34.20. 70er

Auguſt Sept. 35.69. Feſt.
Rüböl: loco 57.30. April-Mai 56.60. September- October 50 30.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 5. April.
Mäßiger Wind, meiſt heiter und trocken, zunehmende

Erwärmung.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 4. April. Es wird eine kaiſerliche Cabinets

ordre über die Kataſtrophe bei Samoa veröffentlicht, welche
den durch Gottes Fügung verhängten Verluſt von Offi-
zieren und Maunſchaften, die erſt im December ihr Leben
in treuer Pflichterfüllung für Kaiſer und Reich zngeſebn.
auf das tiefſte beklagt. Der Kaiſer erwarte, daß das Ver
trauen zu einer gedeihlichen Entwickelung der Marine gleich
wohl unerſchüttert bleibe. Das Beiſpiel der in Pflicht
treue Hingeſchiedenen möge der Marine für immer voran-
leuchten, um die Aufgaben zum Heil und Ruhme desVaterlandes auch ferner zu erſülen.

Leipzig, 4. April. (Privattelegr. d. Hall. Ztg.) Jn
den bekannten Prozeſſen der Herren Ardenne und Genoſſen
(Aktionäre) wider die Leipz. Discontogeſellſchaft
im Konkurs wegen Ungültigkeitserklärung des Abfindungs
beſchluſſes (10 iſt heute das Urtheil auf Abweiſung
der Klage publizirt worden.

Nürnberg, 3. April. Angeſichts des Strikes der
Borſtenzurichter beabſichtigen ſämmtliche Beſitzer von
Pinſelfabriken ihre Etabliſſements zu ſchließen, wodurch
2500 Arbeiter feiern würden.

Paris, 3. April. Die Erzbiſchöfe von Paris,
Lyon und Bordeaux find Kardinälen ernannt.

Paris, 3. April. Der Miniſterrath wird morgen
Vormittag über die Frage Beſchluß faſſen, ob in der
Kammer die Forderung zum gerichtlichen Einſchreiten
gegen Boulanger unverzüglich eingebracht werden ſolle

Rom, 3. April. Jm Albanergebirge wird eine
große Naturheilanſtalt errichtet. Zur Leitung der
ſelben wird ein hervorragender deutſcher Pſychiatriker
berufen. Die bei Como herrſchenden Bauernſtreik s
nehmen einen drohenden Charakter an, indem die Bauern
verſuchen, das Eigenthum der Gutsherren zu demo-

liren. B. T.Athen, 3. April. Heute Abend wurden ſtarke Erd-
erſchütterungen verſpürt.

Tages-Kalender für Freitog 5. April
Kal. Univ Visl. von 9 1 Uhr geöffnet. Die Aus

u. Ablieferung von Büchern findet von 11-1 Uhr ſtatt.
z Börſen Verf.: Vorm. 8 im Börſengebäude.Pateutſchriften-Leſrzimmer: Magdeburgerſtr. Nr 4, v 8-12
Uhr Vorm. u. 29 Uhr Nachm. Volksbibſiothet v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kaufm Verein „Frohſinn“: Ab. 8
i. Cafe David. Stenpgrophiſcher Verrin nach Stolze: Ab. 8
Uhr „Wolf's Hotel“ Phhyſitaltſc techniſcher Klub Goldene
Kette“ Ab. 8' Uhr. Holeſcher Wicrhele-Club 8 Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbend
un Reſtaurant Rheingold. Turnverein le Abds. 810 in
der ſtädt. Turnhalle an Roßplatz. Turnverein Euts Muths“
Abds von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein
„Frieſen“ Abds. von 8—10, Uhr Turnübung im Paradies-
garten. Männer-Turun-Verein: Turnhalle d. Gpmnaſumn
8--10 Uhr Dopirchen Chor: Abends 8 Uhr Uebung im
Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel. „Sängerkreis“:
Ab. 8--10kl. Klausſtr. 8. Geſqugr Byrthe“: Ab. 8 „Para-
dies.“ Aich- u. Waggentt: 8—12 u. 26 Uhr. Votan.
Garten 8—12 u. I--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweifung. Inſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegnagsſtativn J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimoto: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2.

c Ganz. ſeid bedruckte Woulards Mk. 1.90
bis 6.25 W Met. verſ roben u. ſtückweiſe porto und zoll
frei ins Haus das Seidenfobrik Deépöt G. Henneber
(K. u. K. Hoflief.) Züärieh.
koſten 20 Pf. Porto.

Familien Nachrichten.
„Vertkobt: Frl Johanna Peltzer mit Hrn. Fritz Mittelſchulte

(Bieleſeld, Kgl. Oberförſterei Nienburg a Weſer) Verehelicht:
Hr. Richord Knabe mit Frl. Emilie Erfurth- Nagel (Leipzig)
Hr. Emil Drechſel mit Frl. Roſa Schüller (Gornsdorf). Hr.
Hermann Schönkein mit Frl Helene Weber (Leipzig). Ge-
boren; Ein Sohn: Hrn. Dr. Hermann Schmidt (Hauuover).
Hrn. Johannes Koſchmieder (Liegnitz) Hrn. Prof. Albrecht
(Degerloch Stuttgart). Hrn. Dr. Georg r (Bremen).
Eine Tochter: Hrn. Gallus von Hahn (Faulbrück). Hrn. Paul
Senff (Magdeburg). Hrn. Eduard Melsbach (Krefeld). Hrn-
Apotheker Wilhelm Kratz (Baſel). Geſtorben: Hr. Geh.
K'iegsrath und Jntendant a. D. Guſtav Gervais (Königsberg).
Hr. Pfarrer Adolf Heinrich Haack (Kunzendorf). Hr. Oberſt
Lieut. a. D. G. Schultze (Hannover). Fran Marie Eddelbüttel,
Kern (Harburg). Hr. Profeſſor Dr. Spengler (Köln und

erlin).

GSSSGGGGWGWeCCCTeFamilien Nachrichten.

e errerrerereereStatt je der besonderen Anzeige
Jhre eheliche Verbindung beehren ſich ergebenſt

anzuzeigen
Walther FPrüschenk von Lindenhofen,Rechtsanwalt,
EBElfriede Prüschenk von Lindenkoſen

geb. Riäcecek. [10304
Liebenwerda, den 1. April 1889.

h

Für die ſo herzliche Theilnahme welche uns beim Tode
unſeres theuren lieben Entſchlafenen, des

Rentier Gottfr. ed Machnert,
von allen Seiten bezeigt wurde, ſagen wir unſern innigſten Dimk.

Halle a. S., den 3. April 18389. [10283
Die trauernden Hinterbliebench

Muſter umgehend. Briefe
[7785

Verlag der Aktiengeſellſchaft d Zeitung zu Falle
Veraniworlklich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel 37 Pelitik,

Fenillelon und den übrigen Jnhalt aud ſchließlich des Na bezeichneten Re
da kteur Dr. Ewald Schulze für Lokales Provinzielles. Thentre und Muſik
L. Lehmann ür den Nörſen- und Jnſeralenii,ril ſämmtlich zu Halle

Iie Redaklion i geöſſnel von 5' Vhr Morgens an rer Chefredaktenr
iſt zu ſprechen Vorm. 18- Uhr und Nachm. zwiſchen i--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur P Schulze iſt zu
prechen Vorm 10 n und von 12 el ühr Die Expedition (Jn-ergtenannahme und Geſchiftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm, bis

7 Uhr Abends

Mädchenhüte

En gros,

Größte Auswahl am Platze.

Ph. Liebenthal Co.,
Markt-Ecke,

Leipzigerstrasse.

e 7

Damenhüte,
garnirt und ungarnirt.

vorm. Siegmund Haagen,

GebauerSchwetſch'keſche Buchdruckerei zu Halle.

Hilligſte, ſtreng feſte Preiſe.

Halle a. S. Markt. R
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Veilage zu e 8S1 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Jreitag, 5. April 1889

See

Ausverhauf.
Wegen vollſtändiger Aufgabe meiner ſeit 25 Jahren

beſtehendenlanulactar- und Noäewaaren- Handlung

will ich die mit alen Neuheiten der Frühjahrs- und Sommer- Saison
ausgeſtatteten großen Lager nur ſolider annerkannt beſter Fabrikate, beſtehend aus:

Kleiderstoffen: Seide, Wolle und Halbwolle,
Damen- und Mädchen-Mänteln,
Jupons, Schürzen, Tricot-Taillen,
Möbelstoffen, Gardinen, Tischdecken,
Shawls, Tüchern, Leinen- und Baumwollenwaaren,
Tuch-, Buckskin- und Paletotstoffen

und noch viele andere Artikel zu ſehr billigen Preiſen abgeben,

C. F. Mennmicelke,
R S W.S ſga Böttg er, Gardinen Store n. ſütragen,

Treppen- Stuſen
an ſolz. Theor en Ausſt ſtattungs-G eſt chäft. in jeder Geſchmacksrichtung, beehre ichmich anzuzeigen.

Bd. Lincue Ströfer, Einen gr oßen Poſten En glischer Tüll- Gardinen in erème u. Weiss
Halle a. S. [10279 en Preis h t und gebe dieſelben zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen ab. 9660

M von Herren und Knaben Garderoben. h E j
ſändi v M. a ſchen Concursmaſſe von bier gehörige voll-

S Herren und Knaben-Garderoben,beſtehend namentlich aus Jaquet-, Rock-, Burschen- u. war

e en e an Markt, Ecke Leipziger und Ecke Große Märkerſtraße.W ca rn in 5 9 12 und Nachmit 3-6 Uh
ab, Vormittags von Se ach mittags von r i zin Laden Kl. Steinstraese, ſchräg über dem Kbnigl Amtsgericht zu Meine neueingerichteten Geſchäftsräume

ſehr billigen Preiſ Ei i kauft d 0302e ü Parterre und I. BtageSchmidt. bieten wen geehrten Publikum die denkhar größte Auswahl in
fertigen Herren und Knaben-Garderoben,

t eisernes Baumaterial: verbunden mit Anfertigung feiner Herren- Garderobe nach Maass.
J chienen, Eiſenbahnauch Shſer, eben t I W Namentlich ſind auch von den feinſten Stoffen große VorrätheS ſivorne lieb arrieren m fertiger Sachen, welche sonst nur nach Maass angefertigt werden,

valt billir t i pecialität. Jn Folge auf Lager.t en u hathche Berech W MassenfabriKkation und grössten Vmsatzes
nungen unentgel bin ich im Stande, den mich Beehrenden ganz beſondere Vortheile zu bieten und kann jeder uurE. Loutort, z Bert Eiſen grrel. [10274 denkbare Wunſch defriedigt werden. (103153

chen

W

y Gesch n rnkestauration Drosdener Bierhalle. ter n
Heute Freitag FlieigonwaagrenSEoseniachte rest, EF Steinſtraße 49. I hfrüh l ühr Wellgetsen. (ic2rs Jch bitte meine werthen Kunden, das mir geſchenkte Wohlwollen mir auch kringel und Pfannkuchen mit Vanille

r ſte geriebene NapfkuchenPaul H. eisswange. ferner erhalten zu wollen ne10316) B. Schnabel.
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Van Houtens Ca ca o.
Bester Im Gebrauch billig ster. Veberall zu haben

Rm. 3.30, Rm. 1.80,
in Büchsen à (450

Rm. O. 95.
Manpt- Niederlage von van Houten's Cacao bei A. Kramtz NachH., Hane a/S.

Bekanntmachung.
Verpachtung der Herzoglich Anhaltiſ en Landesdo

4 alen e e u. Wehlau.
Die beiden im Kreiſe Coethen, Herzogthum Anhalt belegenen Herzo Zogt

Landesdomgiuen, nämlich die Domaine Radegaſt, 14 Kilometer von derCoethen und 6,5 Kilometer von der Eiſeubahnſtation Weißandt belegen, u

die Domaine S 5,5 Kilometer von Radegaſt und 9 Kilometer von der
Eiſenbahnſtation belegen, ſollen und zwar

I. Die adegaſt mit einem Areal von:
1,6774 ha 6 Mrg. 103 Rth. Hof und Bauſtellen,
2, 2622 2 45 Gärten,181,8214 712 23 cker,24,3803 95 688 Wieſen,0,5666 2 40 z raumer Hutung14,2020 43 157 Holzbeſtand S Wadenanlaoen,
1,68355 e Gräben und T0,23410 166 e L Wietheplat,
0.2757 1 14 Kiesgruben u. Unland,2 1039 i 877 Wirg. 131 yitw. im Ganzen.
Hie Domaine u mit einem Areal von
0,9294 ha erg. r ORth. Hof und Bauſtellen,
10442 e Girten,213,8690 837 t Acker,

35,6732 139 129 Wieſen208050 81 85 raumer Hutung,
3,6188 14 169 wen4,3973 17 40 Grä0,7642 179 J Sie hſchaftswegen,
9 So 2 98 Kiesgruben u, Üuland,281,912 rn Mro 47 i im GanzenWit Wohn nd Wirthſchaftsgebäuden und mit dem Feldinventar an Ausſaat,

und Pflugarten, die Domaine Wehlau auch mit einer Brennerei,e n Sohannis 1890 ab auf 18 Jahre, alſo bis phann 1908, und zwar
wahlweiſe, zunächſt jede Domaine geſondert für ſich, und ſodann beide zu
ſammen a eine Pachtung, öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe iſt auf

Montag, den 20. Mai d. Js.in in unſerem Sitzungszimmer im hieſigen Behördenhauſe anberaumt

wor
n demſelben werden in der Zeit von 10 bis 11 Uhr rnunchſt

der Zeit von 1112 u Sornleigs Radenatt,
n eit von 11 ormDomaine Wehlan, und

in der Zeit von 12 bis 1 Uhr tn
beide e nten omainen zuſammen

ur Berpactung eſtellt werdeng dieſem Termine werd Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen,
daß eder Bieter möglichſt 8 Tage vor dem Termine über ſeine Quali-
fication als Landwirth, ſowie darüber, daß ihm ein, eigenes Vermögey, unwar dem Bieter auf die Domäne Radegaſ ſt in Höhe von 100.000 bein

ieter auf die Domaine Wehlau in Höhe von 75,000 und dem Bieter anf

beide genannte her in Höhe von 175,000 .4, zur freien Ver
fügung ſteht auszuweiſene Verpachtungst edingungen können in unſerer Kanzlei arg derGeſchäftoſtunden eingeſehen, auch können von derſelben Abſchriften der Be

dingungen gegen Erſtattun ar S Fgreibgebühren bezogen werden.
Dessau, den 26.

Herz oglich Finanz- DirectionAckermann.

Grosse Auction.
Das zur Concursmaſſe der Weißenfelfer chemiſchen

H. Stier Co. Weißenfels als. gehörige
nventar, insbeſondere

1 complette qi Blaſe, r. u. 1 kl. Schmelzkeſſel, 1 Macerations-gefäß V 8 Aührecke Montejus, gußeiſ. ovale Pfannen, 3 neue
eiſerne Doppelthorwege, diverſe Eiſenrohre und angen, Holzbottiche,Decimalwaagen, Karren, 1 kleiner Rollwagen, 1 Rimeet
et 1 Handziegelpreſie und ſonſtiges kleines d ſollden 9. April c. von Vorm. 1 d ühr ab

c ietend verkauft werden. [10282Der Concursverwalter

Otto Francke.
Starkeu. leichte Arbeitspferde ſind wied. eingetroffen

u. ſteh. unt. günſt. Bedingung. ſehr preisw. z. Verkanf.

Karl Hoyer sen.u in Halle a. S., Magdebyrgerſtr.

6 Brüderstrasse GG Annoncen- Annahme
Er alle Zeitungen und Fachzeitechriften des in- und Auslande

mit Wohnung, La r c. zu 6 s2 BokIäden SeKamm., Küche, n 380 Mark, t a rod. ſpäter zu dere Näheres Mauergaſſe 3. 016

Träbern ahzu jHerrschaſtlicho Wohnunentin See er p t v Kanmworn n. Zabeig 2

ierbrauerei, zu verm. Louajinampfbier vſrove Heiz Brüdorstr. 6, I. Bes. 10--12. I
in älteres,c guige Arbeitspfera Jägerpl 9

umrn e Halle S. a r 19 zzu bez. Prs. 600 eſ. 3--4 Uhr, 8
wDie ParterreWohnung

owie die erſte Etage
öttinerplatz t zu vermiethen.
teventl 1. Juli zu verm.aul von Kioch, Blücherſtraße 11

Arehſteet, Lafontaineſtr. 14 di Etage, 6 Z. und Zub. ſofor
1. Jnli zu vermiethen. [103

b. Zimmer nebſtdhmin ör. 2. Etage m.Balkon g od 1. ſt zu bez. Merſeburg erſtr. 3
Näh. an ded Badkaſſe Toroitheen- 1. Etage, 2 urg 2 Kam u-

ße 15. (10311 300 ſof. od. ſpät. zu vermiethe

Mk, F od. ſpät.

[10213

Forſter 400 450

ſind ſo

III

Perlin, Vergſtr. 78.

Die Verwaltung des Rittergutes Qung. macht hierdurch er

geßenſt bekannt:
daß deren Kähe wie bisher, unter Ausſchluß von Schnitzel
und Schleude, Unr mit Heu und fänrefreiem Futter
gefüttert werden, und die r daher als Kinder
milch ſehr zu empfehlen i

Die Guitsverwaitung.
n der h rungen ſollen am Mittwoch den 17. April er.

von früh 10 U Schützenhauſe g Heldrungen (Bahnſtation) unterNa Termin z zu machenden Bedingungen meiſtbietend verkauft

Eichen 1. 5. Cl. (bis 90 em mittleren Durchmeſſer) 1377 fw, Pot bu1./5. Cl. 201 fm, ne 4.15. Cl. 15 fw, Zu 4./5. Cl. 12 km
4./5. El. 7 fm, Kinden 315. El. 18 m und 25 kw Nadelholz (Schwaches
Bauholz).

ie Hölzer liegen bequem zur Abfuhre nach den Bahnſtationen Heb
druugen reſp. Cölleda und Greußzen. Aufmaßregiſter können gegen Er
ſtattung der Copial en von hier bezogen werden. Die b enden enFörſter werden auf Verlangen die zu dedtanenhen Hölzer in ihren So utzbe[7
zirken vorzeigen.

Heldrungen, den 26. März 1889 [10284Der Königl. Oberförſter.

Ackerwalzen!
Jacohbi.

Singer 4 ſoBeine Von e h en e
Beſchlag liefert St ger var

mnmernie erin Aken g. Fest3 große Märkerſtraße 27 I.
St Annoncenaunnghme

10265]
c

8 Halliſche Zeitung n. alle hie- we en Stellung a la suite [10289

3 ſigen und auswärtigen Zeitungen. 1.) ein Wagenpferd dunkelbraune
s Ununterbrochen e v. 8--7 Stute, 9 jährig, 4 Zoll, ſehr elegant,bohe Kulegt ktion. vorzügticher

vollſtändig geſund. PreisEiue erſte

eine Fuchsſtnte, Gjährig ene ſicheres eitpferd
Renner, ſonſt geſund. Preis 800.4.

Bessler,u a la suite des Zyin Ulanen-
g. No. 6 Mühlhauſen i/ T.Bferde Verkauf

200elche n empfohlen, in der
feinen Küche und allen Zweigen S
der Landwirthſchaft u. des Haus S
haltes erfahren, und endg
d wirthſchaften verſteht, wird e
im h r oder ſpäter Sgutem Gehalt auf dem Ritter- S

gut Frengelodorß bei Corbetha e
Se nigabſchriften einſenden.

uhr Vorm. ſollen auf dem Roßpiatz zu
Hane a. S.ienſt nicht gee gucte e r. öffent
lich meiſtbietend verkauft werden.

erſeburg, den 2. April 1889.Das Königliche Diſtritte-

S o2e) Commando.
Zu den ſolideſten

Preiſen ſind ſtets
vorräthig und käuflich
zu haben prima hoch
tragende und neu

Zum 1. Juli od. auch 1. Zmi
cr. wird auf einem mittelgroßRittergute unter Leitung
ſancgesm ein anſtandiges

junges M ä dchen, wetches die

Milchwirthſchaft u. Federviehzucht derſcht und für

eine gute bürgerliche 4
kochen kaun, als

wie Rinder in e Qualität z ei
Seewitz, zEi r der Strecke

Zerbſtwirihhatenanel
ucht. Bewerber wollenmit An abe v. Seheſteanpri hen Offene n. ge 1 uchteStellen.

Abſchrift von Zeugniſſen u. kurze JBeſchreibung ihres Lebenslanen en nn r den Landwirthschaftl. Beamten Verein
Halle a/S. gelangen laſſen. ULauptbureau Halle a. S.

besetzt Kostenfrei für Principale alle Stellen
Geſucht 10,000 Mark We h

S stets Answaht offener Stellen.à 5 0, auf ein hoch rentables, neu er
bautes Haus r e, innerhalb z der Serthtaze i ffert ten
unter W. S ir er d d
zulegen.

thätig, viel ſelbſtändig disponirt, firm
Tegelei- Verkauf. in allen wagep gert h

Eine Ziegelei, am Waſſer gelegen, Waraper v e umit vollſtändigem Jnventar, wird n ſucht 1. V e rüher

DOeeonomieVerwalter,
28 J. alt, Oeconomenſohn, welcher inden reuommerteſten Rübenwirthſchaſten

krankheitshalber unter n Be paſſende Stellung. Nicht anonyme
dingungen uft. Näheres bei
Wilhelm Böttcher dieſer Zeitung erbete

Ein andwirtß, 24 lt,ew. men t, ſucht ſofort re
tellung als Verwalter. [10134G J Gefl. Offerten u. B. D in der Ex

pedition dieſes Bl. erbeten.
im 7 volhatr. erfahren.

den 6 Titteg S nen
erſteigerefich in Giebichenſtein (Sam-bin Se derberg 37 nahme.

a 21
findet bei 7 frenndliche

Seniterrg un Rutergut La e Cemhin.

z rtterv an 75 8

Bekanntmachung. t

Verkäuflüch

Sonnabend, den C. r er., 10 D

gen beſ

e erie in dere

12Nbr die e re e

e wem thätiger Auffſeher

r W u i rrüher Stellung auf Rittergut Zing
b. Nebra a U. (9805Wineckler,

Juſpector.
Ein verheiratheter, erfahrener

Gärtner findet ſofort bei freier Woh

Gepalh
den unter F. 100er Uſtedt. Sachſen-Weim er

Ein erliſiger. i ich La
r ker der gleichzeitig die Befähigung und Energie beſiht. eine
Fabrik zu beaufſichtigen, findet bei
S Lohn nach auswärts angenehme

te [10211An eten en W. 13 befördert die
Exped. diefes Blattes.

Auf einem grüßeren Rittergute in

Magdeburgs wird zum
uli d. Js. eine tüchtige

S Wirthſch afterin S
in geletzten Jahren, die im Stande
iſt, die innere Laund wirthſchaft ganz
ſelbſtſtändig zu führen. bei hohem

ehalt geſucht. Dieſelbe muß mit
der Mofkerei, Federvietzzucht und
Küche re. vollſtändig vertraut ſein.

Offerten unter Chiffre N. 14 an
die Expedition dieſer Zeitung.

Auch perſönliche Vorſtellung,
Magdeburg, Breiteweg 55, er

ſcht. [102242Stadt u. Landwirthſchafterin, Koch
Köchin, Stuben, Haus u.

Kindermädchen erhalten Stellen d.

rauline ehe 10148Rauniſcheſtr.Eine in der Küche und ient

l erfahrene Mamſell wird zum
Jnli geſucht. [10226ittergut Köckern. Krebss.

Zur Führung i Haushaltes
ſucht ein geb. anſt. Mädchen von 24
Jahr Stelle in f. Haushalt, am liebſten
bei einem ält. E ar od. einzelner

ame. [10287Adreſſen erbitte an Anuneszwei zum Genhnne Dedekind, Weißenfels alS. zu
richten.

Für ein Butter-Geſchäft hier wird
ein junges Mädchen als Tehraps und
eine e egrerin geſucht v
u. W. 10 Ztg. (10318Aeltere rüge Dienſtmädchen

wegen Kränklichkeit des jetzigen, zum
15. Mai oder l. Juni geſucht.

Alter Markt 2, J.
n für einen Knaben, der die

ſon, zu 450 geſucht-
ed. dieſer Sein cOff. an die

W. 16 erbeten.

Permiethungen.

Ein Laden,worin ſeit Jahren ein Zriſenraeſchat
betrieben wird, iſt d. Js.zu vermiethen. 22.Saurentiusſtr. r 12

nahe der Herrmann iſt das Par
terre u. e taue mit Gartenb. 2 ver
miethen, Preis 540 u. 600 4.ſelbſt J Treppe Nachm. d r

Kl. Klausſtraße 11
m iſt die elegant eingerichtete WohnunJ ge i ſtern vermiethen. da

Pſerdeſtalt zu e 8 erden kein
mit vermiethet wer

St e z 7
n it Zubehör, Balko

immer m e r, nzimmer,
parterre.

Eine Parterre- Wohnung
Zimmern, 2 heiz Kammern,be zum Preiſe von d o z ver

Ein re Weiberanffeher, v

iirsch, ileres Vt richtsvollzie er am geſucht. aLeriote rot S circa 709 de et rk. [10290
50 St. Milchſatten, Wo? ſagt die Expedition.verzinnt ca. u gen s Wer u. Jäger, verh., in

im Gebrauch Gärtuereialten, et wegen dein Bee c f gute e Fe ſofort
aufs bi od. ſpüter tellun

bei einer Her
A. T. 410 poſtlag.

a erbeten. le an de Tüchtig e Maurer1. Juli ab zu finden lohnende S e in der e
ber tieth ög Aunfef in der I. Etage.

zieselei von [02M. Koch in Bösdorf,100 Stch Mutterſchafe, Stellen Crwdra h Leipzig
Pühichenlohract e hat r Tüchtige Arbeiter,

miethen. RiemeherSchöuer Garten am San 10296

Ulkeſtr. I T iſt 1. October

wertenn en8 u en eatte als Rſchäftszimmer brauchbar. Näheres

10294 aße 103.
Feine II. Staar Nähe der Kliniken,

zu vermi 1. Oktoberhallerſer 11. I Tr. l.
Beſichtigung von 11 Uhr ab. [10288

DMühtweg 49 ſind herrſchaftliche
Wohn en zu vermiethen und 1geben 10304 zum Bau der Malzfabrik Niem berRittergut Riedergebra Hecker, werden daſelbſt augenommen, 1028 Juli er. z. beziehen. 10150l alte Promenade 9. B.

nung auf einem Rittergute Stellung.

[10248 r und

vo
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T. C. Weddy Poenicke,edaay S
S.

empfehlt als
außergewöhnlich günſtigen Helegenheitkskauf

Schweizer Mull mit 7all-Gardinen,
prima Qualitätm bedeutend herabgesetaten Preisen,

89009 Gr. h 52.
Serkareſtelen

VeipuilgHetcient 6.

Leipuig
Grimm. Steinweg 7

LeiſpaigdJob nnisviat 20.

Leipzig
Tauchaerſtr. 10.

Jn meinen Verkqaufsſtellen werden

König Johanuſtr. EckeDresden
r Schießga 3.

Schahfabrſe mit t Dampfbetrieb

Gotthard TRnKe
in Groitzsch ſ. S.r a Verkaufsſtelle in Halle a/S. Gr. Ulrichſtraße 52.

Das grösste Fabriklager am Platze.
Fabrikfate zu wirklichen Fabrikpreiſen verkauft,

Die Preiſe ſind von der Fabrik aus auf die Sohlen geſtempelt,

0 Gr. Ulrichstrasse 52. O

ausſchließlich meine eigenen aus beſten Rohmaterialien hergeſtellten

Chemnite
Königſtraße 26.

Altenburg i. S,
Burgſtraße 16

von 4 MarxK 50 P.

Gera T R.
Hötel zum Bär

HamburgMichaelisbrücke 1-3.

Hamburg

her 16.

Domenzug u. Knopfſtiefeln
Damen Promenadenſchuhe

von 2 Mark 75 P. an.
Kinderſtiefeln und Schuhe in allen Preislagen.

Lager aller Arten Schuh- Waaren
von den feinſten bis zu den gewöhnlichſten Sorten.

Fur Rorifir mar d eraKuopf, Zug und Schaftſtiefeln in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.
ger RHerreu Sohlen u. Abſätze Mit

Die Herren Schuhwagarenhändler bitte ich, mit meiner Firma in Groitzſch in Verbindung zu wen

Gr. Ulrichstrasse 52. 090000895 Gr. Ulrichstrasse 52.

Herrenzug u. Schaftftiefeln
von 7 Mark P. an.Herren-Promenadenſchuhe
von 6 Mark 75 P. an.

S

e

S

n

S
v

e

S
G

(1o301

paraturen prom D6Damen Sohlen u. Abſätze Mk. 1,50.

en geehrten Herrſchaften hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am heutig3 a Lehbr- netitut und DPamenschneiderei von Geiſt-

Gr. Ulrichſtraße 18
verlegt habe mit der Bitte. z auch fernerhin mit ihrer Kundſchaft beehrenzu wWoll g indem ich die Coſtüwe vom einfachſten bis zu den eleganteſten bei
Wahlen Preis n ertige-

Bamen, welche das Zuſchueiden und Schneidern a Berliner akade
wiſchen h h e gründli i lernen wollen und ch arbeiten, bei

welcher nt am 6. d. Mts., Botm cr Rachm. von 3—6 Ühr, ditte ſich zu melde

Math. Simon, Gr. Virichstr. 18.
e h

T Ohrist,Halle a. S. große Steinſtraße 77

Garnirte Hüte
en es Genre.tes Lager am Platzin ungarnirten e Sammete, Seidenband, Tülls,

m. Ssphtae in alken Farben. Federn u. Riumen,
Für Modiſtinn nen bietet mein mit allen Neuheiten ausge

ſtattetes a Gelegeneit zu billigen Einkäufen. [10308

vom ei

T Pür CGonrmandinnenerive eine ſehr rei e von Colliers, Broschen, Srriuzen,
Arm reiſen und Ringen in allen Prei
S ranz Rohert Tittel,

iel No.u nchäſts VerlegunMeiuen werthen Geſchäft V h daß ich mein egung. ft am heutigen

Tage von G ei e 4Gei Ststrasse 33 l
verlegte. Für das mir bisher geſchenkte Wohlwollen beſtens dankend, bitte
u nerkie in, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen und halte

lge zur Anfertigung aller in mein Fach ln er Arben e empfohlen. Beſtellungen nach Maaß re nd ſauber, Re
paraturen ſchnell und zu ſoliden Preiſenin 9. Jajszycek, Schuhmacherweiſter.

nene

Ah

Schmidt Vpiegel, Nalſeaß-

9 Größtes Lager aller landw. Maſchinen.
Unübertroffen für Drillmaſchinen etc.

Rud. Sack's 2- u. 48pännige patentirte

Stossfänger
mit und ohne Zeigerapparat.

Schmidt &Vpiegel, Ialleas.
empfehlen

ihr großes Lager in

Piesenergen
vdorzüglichfte Konſtruction, billigſte Preiſe.10234]

T Von miereseg fur dern
Meyuers, BRrockhau s'Fierer'o Lexikon, Onchens, Sehloeser's Weltgesen.

MIaseker, EncyKlopädien, ſowie ſämmtliche andere Werkeliefert ne in e framdand Hſyrt, ohne jede Au:ahlung u
monatliche von nur 3 reſp. 5 .4 eine größerewudng- en v r K. S Anuonec.Ex

a

Conservativer Verein für Halle

und den Saalkreis.
Freitag, den 5. April a. c., Abends 8 Uhr,
im Neuen heater“, gr. Ntrichſtraße.

Vortrag des Herrn Jnſzectors Falwieé über:
„Die conſervative Partei nd die Arbeiterfrage“

R vlüthennonig in Gläsern,

Peln hethge,

N.

[10306

Confirmanden-Hüte!
Confirmanden-Handschuhe!

d Herrenhüte
neuegeste eleganteste Formen.

Habig- HüteMützen, Cravatten,
Hosenträger,

a Handschuhe in Glacée u.
Waschleder, Zwirn und

JSeide empfiehlt ([ra21

Christian Voigt,
Sehmeerstr. 33/34. Poststr. 9/10.

Astrachan Caviar, d
in hochfeinerFrühjahrs-

Wwanre,prima noiiänder Austern,
frische helgoländer

Hummer,
frische Ostseekrabben,

Ffrisch geschossene
Waldschnepfen, Fasa-

nen, Perlhühner,
französ. Poularden,
Hamburger Küken,

frische Périgord-
Trüſffeln,frische fr. Champignons,

grünen Kopfsalat, En-dſvien,
friüsche grüne Gurken,
priämna hellen Linden-

süsse Messin- u. Blut-Apfelsinen,
bſttere Orangen zur

Marmelade
prima Malta-Karfoffeln,
deliente Matjesheringe,echte Frankfurter und
Fraustedter Würstchen,

lich friseheinpfehlt (10259

Leipzigerstrasse 2 d
Kleingemachtes Brennholz,

hartes u. weiches in Fuhren frei e
empfiehltWerther, Mötzlicherweg e

Waſhaſſalſealer
Direktipn: R. Mahortsehitseh Co

Concert m.
Specialitäten-* orstellung-

Neue Debüts:
Die kleine Miniatur-Soubrette Minnf

a

Mr. Henry Taylor, Jongleur
Die Dinus-Tru und die kleine

Luftghmna ſt elda Dinus.
Nieol Kaufmann

Mlle. Alice Beittona, Mr. Al-
fred Olives und der „Wunder-nand.“ Das Rraata-Träo.
Herren Gebrüder Steidl. Fräu-
lein rn TakàeSaß nöffnung 7 Uhr. Viiangt der Vor

tellung 9 Uhr. Ende 11 Uhr.

GefüngnißVerein
für die Stadt Halle

und Giebichenſtein.
h h findet amag, den C Uhr.im Hotel zum n ſatt.

r Vorsitvnende.Die Shülerwenſälten
ver anſtalten von Sonnabend den K.
April bis Moutag den 8. April in der
Aula der Bürgerſchule in der Char
lotteuſtraße eine Ausſtellung der
Schülerarbeiten, und zwar am Sonn
abend und Montag von 3—5 Uhr, am
Souutag von 11-1 3 Freunde
der Kna heit arg o wie Eltern
werden S r erſucht, Kenntnißzu nehmen. Auch werden daſelbſt An
meldungen für den Sommerunuterricht
angenommen.

Halle d. 3. April 188Wir W uns h die Mitglieder e und
n zu kö Voratünad,

4**
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r. Sech rader.



Deutſcher Reichstag.
51. Sitzung vom 3. April.

(Schluß aus der erſten Ausgabe.)
Alters und JnuvaliditätsVerſicherung.

8 8 will auf Grund ſtatutariſcher Beſtimmungen für einzelne
Bezirke die Rentenzahlung in Naturalleiſtungen zulaſſen: ein
Antrag des Abgeordn. Veiel (nat.lib.) will dieſe Beſlimmung
e a und forſtwirthſchaftliche Arbeiter beſchränkt wiſſen,

ähren
n es. B. bel (Soziald.) den ganzen Paragraphen ſtreichen

Der Abſatz 2 des 8 8 beſtimmt, daß r
Trinkern, denen nach Anordnung der zuſtändigen Behörde geiſtigeGetränke in öffentlichen nete nicht verabfolgt werden
därfen, die Rente ihrem vollen Betrage nach in Naturalleiſtungen

u gewähren iſt. Abg. Singer (Soziald.) will die „zuſtändigeehörde'“ durch die ordentlichen c erſetzen, während Abg.

Schrader (dfr.) beantragt, in allen Fällen die Naturalleiſtung
don der Zuſtimmung des Empfän ers hre u machen.Bei der Abſtimmung wird der Antrag Srader mittels
Auszäblung mit 116 gegen 113 Stimmen angenommen; im
Uebrigen werden alle weiteren Anträge abgelehnt und der
s 8 in der Kommiſſionsfaſſung mit dem Antrage Schrader an
genommen.8 9 beſtimmt, daß, wenn der Verſicherte ein Ausländer
iſt, er mit dem dreifachen h der Jahresrente abgefunden
n falls er ſeinen Wohnort im Deutſchen Reiche
aufgie

Abg. Singer (Sozialdem.) befürwort hierzu den Antrag
Bebe., wonach der ſechsfache Betrag der Jahresrente gewährt
werden ſoll.Abg. Schmidt- Elberfeld (freiſ.) beantragt, den Paragraphen
dahin zu faſſen, daß Ausländer im gegebenen Falle durch eine
Kapitalzahlung abgefunden werden können; er motivirt dieſen
Antrag mit dem Hinweiſe auf die analogen Beſtimmungen der
Unfallverſicherung.

Bei der Abſtimmung werden ſämmtliche Abänderungsanträge
abgelehnt und der Paragraph unverändert in der Komimiſſions-
faſſung angenommen.

S 12 ſetzt die r bei der Altersrente auf 30, bei der
Jwvalidenrente auf 5 Beitragsjahre feſt, ein Antrag Bebel
Sozialdem.) bezweckt für die
Altersrente 20 Beitragsjahre als V
ein Antrag des Abg. Rickert reiſ.) dahin geht, daß Perſonen
vor Ablauf der Wartezeit aus Billigkeitsgründen eine Rente bis
t Hälfte der Jnvalidenrente gewährt werden kann (es handelt
tch hier um die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage)-

Beide Abänderungsanträge werden abgelehnt und S 12 un
verändert in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. 8 13
betrifft das Beitragsjahr; daſſelbe ſoll 47 Beitragswochen be
tragen; Abg. Bebel (Sozialdem.) beantragt zu ſetzen: „40
Beitragswochen“. Abſatz 2 des 8 13 zählt diejenigen Arbeits
unterbrechungen auf, die bei Berechnung der Beitragszeit nicht
in Abrechnung kommen ſollen. Abg. Gamp (Reichsp.) bean
trehh ein lediglich vorübergehendes Arbeitsverhältniß nicht auf
die Beitragszeit in Abrechnung zu bringen. Der Antrag Gamp
wird angenommen, der Antrag Bebel abgelehnt und in dieſer
Faſſung S 13 genehmigt.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Donnerstag 11 Uhr;
Se n Fortſetzung der ſoeben abgebrochenen Berathung
S luß 5 Uhr.

uvalidenrente keine, für die
artezeit feſtzuſetzen,

Aus dem Landtage.
Abgeordnetenhaus.

49. Sitzung vom 3. April, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Herrfurth, von Lucius und Kom

miſtarien.
Lingegangen iſt ein Antrag des Abg. Korſch und Gen.

auf, Annahme eines Geſetzentwurfes betr. das Verbot des Pri-
vathandels mit Lotterielooſen und ein Geſetzentwurf betr.
C R bat ins der nicht ſchiffbaren Flüſſe in der Provinz

eſien.
Zur dritten Berathung ſteht der Geſetzentwurf, betr. die

Koſten Königlicher Polizeiverwaltungen in Stadtgemeinden.
In der Generaldiskuſſion bemerkt
Abg. Simon (natl.): De die Bedenken namentlich

gegen den 8 2 des Geſetzes, der wahrſcheinlich Steitigkeiten
zwiſchen dem Staate und der Kommune zur Folge haben würde,
nicht gehoben ſeien würden ſeine politiſchen Freunde dem Ge-
ſetzentwurf zuſtimmen damit dieſe Materie endlich geregelt
werde. Gegenüber der Aeußerung des Miniſters des Jnnern,
daß die hier feſtgelegten Beitragsſätze nur als eine Abſchlags-
foding betrachtet werden könnten habe er zu erklären daß
eine Freunde in ihrer großen Majorität die Beitragsſätze als

der Billigkeit und ausgleichenden Gerechtigkeit entſprechend be
trachteten und daß ſie einer erneuten Vorlage die außerdem
wieder Beunruhigungen in die Kommunen hineintragen würde,
nicht zuſtimmen würden beſonders wenn die Sätze noch höher
normirt werden ſollten.

Das Geſetz wird nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung
definit. angenommen.

Es folgt die erſte Berathung des e der
Letocha und Dr. Porſch auf Annahme eines Geſetzentwurfs,
betr. das Recht zum Halten der Bienen.

Abg. Letocha (Etr.): Obgleich das bürgerliche Geſetzbuch
eine Regelung der vorliegenden Materie verſpricht, ſo dürften
die Bienenwirthe auf eine Entſcheidung über die Fragen wer
berechtigt ſei, Bienen zu halten, und wer Eigenthümer der
ausgezogenen Bienen, der vereinigten Bienenſchwärme und der

errenloſen Schwärme iſt, vielleicht noch ein Jahrzehnt warten.
ine generelle Regelung iſt beſonders in Anbetracht des Nieder

ganges der Bienenzucht wünſchenswerth, und ich bitte Sie,
meinen Lintrog an die Agrarkommiſſion zu überweiſen.

Abg. v. d We re r Der Segenſranviſt volkswirthſchaſtlich wie finanziell von Bedeutung, da man
den Ertrag der Bienenſtöcke in Preußen auf 17 Millionen Mark
geſchätzt hat. Eine geuerelle Regelung ſcheint mir alſo nicht
angebracht, es wird bei Fpesialgelgeen und Polizeiverordnungen
bleiben men Während meiner 38 jährigen Thätigkeit als
Vandrath iſt mir kein Streitfall bezüglich des Bienenrechtes
vorgekommen. Auch im Speziellen kann ich dem Entwurf nicht
zuſtimmen. Wenn, wie vorgeſchlagen wird m Sommer nur
ein Entfernung des Bienenſtandes von zehn Metern vom Nach
vargrundſtücke verlangt wird, ſo könnte das zum Beiſpiel für

verhängnißvoll werden. Jch würde wahrſcheinlich
mein Mandat hier ſofort niederlegen. (Heiterkeit.) Wenn zum
Schutz gegen die Verunreinigungen der Bienen bei Bleichen,
Färbereien und Gerbereien eine weitere Entfernung der Stöcke
verlangt wird, ſo müßte das auch für Hofräume und Gärten,
in denen Wäſche getrocknet wird, der Fall ſein, wenn nicht
unſere Frauen Einſpruch gegen den Entwurf erheben ſollen.
(Heiterkeit.) Eine namentliche Abſtimmung wäre bei dieſer
Beſtimmung ſehr angebracht, die Antragſteller ſelbſt ſcheinen
unverheirathet zu ſein. (Heiterkeit.) Da in den Motiven der
itrglteller die Bienen zu den wilden Thieren rechnet, könnte
ich bitten, den Antrag an die Kommiſſion zu überweiſen, die
ſich mit den Rechtsverhältniſſen anderer wilden Thiere be-
ſchäſtigt, der Kommiſſion für das Wildſchadengeſetz: ich bean
trage aber die einfache Tagesordnung.

Abg. Zimmermann (natl.) ſpricht ſich namens der Partei
für den Antrag aus. Abg. Stengel freik.): Der Entwurf
iſt von Bienenintereſſenten zu ihren Gunſten ausgearbeitet
worden. Namentlich für r ſind eher dieBienenzucht einſchränkende Beſtimmungen am Platze. Ich be-
gutrage ernſtlich den Entwurf der Wildſchaden Kommiſſion zu
überweiſen. Äbg. v. Werdeck (k.), kann die Bedenken des
Vorredners gegen den Antrag nicht theilen. Abg. Dr. Ritter
Art. Nicht loß der hervorragende wirthſchaftliche Nutzen

er Bienen, ſondern auch die Thatſache, daß dieſe Thiere dem
Naturforſcher eine Sumwe von lehrreichen Beobachtungen bieten,
macht mich r Freunde der Bienen. Vielleicht mit Ausnahme
Schleſiens iſt die Vienenzucht in Mitteldeutſchland nicht erheblich
geſtiegen und ich ſtehe dem Entwurf im Ganzen ſympothiſch
g Jm Einzelnen aber verthen einige Beſtimmungen

des Entwurfs geradezu gegen das Allgemeine Landrecht; mit
letzterem kann man bis zum Jnkrafttreten des bürgerlichen
Geſetzbuches noch ganz gut auskommen, und deshalb hätte der
Antrag richtiger an die Kommiſſion für Ausarbeitung des
Kpteren oder an den Reichskanzler adreſſirt werden müſſen.
Abg. Ludowieg (natl.): bin aus juriſtiſchen Bedenken
84 den Antrag, habe indeß gegen eine Kommiſſionsberathung
nichts einzuwenden. Welcher Kommiſſion Sie den Antrag über
weiſen, iſt mir gleichgiltig: denn ich bin überzeugt, wir werden ihn
nicht wiederſehen.

Nach einem Schlußwort des Mitantragſtellers r
Szmula wurde der Antrag an die Agrarkommiſſion
überwiesen.

Es folgt die erſte Berathung des Antrages Drawe undGenoſſen auf Annahme eines a freentt es betreffend die

der Schulverſäumniſſe an öffentlichen Volks
ulen.Abg. Drawe (freiſ.): Je nachdem die Oberpräſidenten

heute ſich ſtrenger oder milder gegen Schulverſäumniſſe ver
halten, ſetzen ſie hohe oder geringe Strafen feſt, die in einzelnen
Landestheilen für den verſäumten a bis 5 betragen. Eine
einheitliche Regelung iſt hier wünſchenswerth. Nach unſerem
Antrag darf ferner die monatliche Schulſtrafe 15 bezw. 5
Tage Haft nicht überſteigen. Die Gefängnißſtrafe wirkt für
Schulverſäumniſſe überhaupt ſehr drückend, da oft ganz ehr-
liche und fleißige Leute ſo in das Gefängniß kommen. Jch be-
antrage, den Entwurf an eine beſondere Kommiſſion von 14
Mitgliedern zu überweiſen.

Abg. Graf Clairon d'Hauſſonville (konſ.): Die Schul
ſtrafen ſind das einzige Mittel, um einen regelmäßigen Schul
heſuch zu erzwingen. Härten auszugleichen r der Praxis
überall die Regel. Um über die Nothwendigkeit eines ſolchen
Geſetzes zu einem Reſultat zu kommen, beantrage ich die Ueber
weiſung an die Unterrichtskommiſſion.

Abg. Olzem (natl.): Meine Freunde ſtehen dem Antrag
Drawe ne freundlich gegenüber. Die e von
L pro Tag ſcheint mir beſonders für induſtrielle Bezirke noch
z gering, da hier Eltern ihre Kinder abſichtlich die Schule ver
äumen laſſen, um den Verdienſt der Kinder, der oft höher als
1 iſt, für ihren Haushalt zu verwenden. Da eine legis
latoriſche Regelung auch noch anderer einzelner Fragen wünſchens
werth iſt, hoffe ich, die Kommiſſion wird uns einen dahin
gehenden Geſetzentwurf vorlegen.

g. Steinmann (konſ.) führt aus, daß der Oberpräſident
bei Feſtſetzung der Strafen nicht nach Willkür verfahren könne,
ſondern bei dieſen Polizeiſtrafen an die Zuſtimmung des Pro
vinzialraths gebunden ſei. Das Minimum von 10 Pfg. pro
Tag iſt zu niedrig, 25 Pf. wäre das geringſte Strafmaß. Für
eine geſetzliche Regelung liegt kein Grund vor, da man in ein
e Frovinzen durch Verordnungen ſehr gute Reſultate er
zielt habe.

Abg. von St. Paul (konſ.): Der Minimalſatz dürfte nicht
zu hoch gegriffen werden, wenn nicht Ungerechtigkeiten vor
kommen ſollten. Auch im Uebrigen könne er ſich nur für den
Antrag ausſprechen, da er das Bedürfniß anerkenne, und er
bitte, den Antrag an eine beſondere Kommiſſion zu überweiſen.

Abg. Weſſel (freikonſ.): Der Antrag iſt Heute von der
Partei eingebracht, die in der Seſſion 1882-—83 eine dahin
gehende Weſt upanorloge zu Fall brachte. Der Entwurf ſagt
nicht, in welche Kaſſe die Schulſtrafen fließen ſollen, ob in die
Ortsvpolizeikaſſe oder in die Schulkaſſe. Jch empfehle die Ueber
weiſung an die Unterrichtskommiſſion.

Jm Schlußwort betont Abg. Szmula beſonders die Härte,
mit der in manchen Gegenden, z. B. in Schleſien, die Schul
ſtrafen eingetrieben würden; eine generelle Regelung ſei des
halb dringendes Bedürfniß, wenn nicht durch eine Bedrückung
und r armen Leute die Sozialdemokratie genährtwerden ſollte. Die früher von ihm in dieſer Beziehung er
n Anklagen ſeien vom Unterrichtsminiſter nicht widerlegt
vorden.

Geheimrath Kügler: Es iſt jede der vom Abg. Szmula
re Angaben genau geprüft worden, aber nicht eine

hatſache hat ſich bewahrbeitet. Die Zahl der beſtraſten Schul
verſäumniſſe in Königsbütte betrug z. B. nicht, wie der Vor
redner angab, 4000, ſondern nur 109. Auch in allen übrigen
Punkten, bei deuen er ja leider Namen nicht genannt hat, zeigt
ſich die Unzuverläſſigkeit ſeiner Quellen.

Darauf wird der Antrag Drawe einer beſonderen Kom
miſſion von 14 Mitgliedern überwieſen.

Es folgt die Berathung von Petitionen.
Schluß 32 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Quellenangabe geftattel.

S Weißenfels, 3. April. (Anleihe. Verſuchter Todt-
ſchlag.) Die von den Stadtbehörden aufgelegten 75 000 Mark
von der A4prozentigen Weißenfelſer Stadkanleihe, welche am
27. v. M. lediglich deshalb nicht genügend S worden
waren, weil der Termin der Auſtegung owohl als der der Be
gebung zu kurz bemeſſen war, ſind zum Kurſe von 104 nicht
nur ſämmtlich untergebracht, ſondern es iſt der Betrag noch er
heblich überzeichnet worden. Um den Zeichnern allen die ge
spehe Beträge voll überweiſen zu können, ſoll die Stadt-
parkaſſe ſich bereit erklärt haben, von ihren Beſtänden an der-
gleichen Anleiheſcheinen aus früheren Ankäufen den über die
75 000 Mark hinaus r freihändig zu demſelben
Kurſe abzugeben. Als am Montag Abend die Arbeiter Hoppe
und Zienert von hier von ihrer Arbeit nach ihrem Heim zurück-
kehrten, geriethen die beiden daſelbſt in Streit, in deſſen Ver-
lauf Zienert dem Hoppe mit einem ſcharfen Beil einen Hieb
über den Kopf gab, ſo daß dieſer ſchwer verletzt wurde. Der
Thäter wurde verhaftet.

u Schönebeck. 3. April. (Neue Kreis-Schulinſpek-
tions-Bezirke. Beendeter Streik.) Bei der Etatberath-
ung im Abgeordnetenhauſe kam u. J. der Sprache, daß ver-
ſchiedene KreisSchulbezirke getheilt werden ſollten. Auch
in unſerem Kreiſe Calbe, in welchem bis jetzt 2 KreisSchulinſpektionsBezirke waren, iſt eine ſolche Thellung vollzogen, in

dem von dem Bezirk Calbe, die Stadt Aken und verſchiedene
Dörfer, größtentheils der ſog ten ge Winkel“, abgetrennt
und dem Superintendenten a. D. D. Schapper in Gr.-Roſen
burg unterſtellt ſind. er iſt von dem Bezirk Atzendorf
die Stadt Staßfurt und umliegende Dörſer abgezweigt und zum
Kreisſchulinſpektor der P. Kögel in Staßfurt ernannt. Jn Gr.
Mühlingen (mit dem Dorfe Kl.-Mühlingen eine anhalt. Enklave
im Preußiſchen bildend) iſt in dieſen Tagen ein genre er
Streik beendigt worden, in welchem die „arbeitende Klaſſe
eſiegt hat. Die Gaſtwirthe hatten nämlich vor mehreren
ochen die Bierpreiſe erhöht dergeſtalt, daß ſie für 1 Glas

15 Pfg. forderten, ſtatt wie bisher 13 Pfg. (für 2 Glas 25 Pfg.
Darauf ſtellten ſämmtliche Biertrinker ihre Arbeit ein, wenigſtens
in den heimiſchen Gaſthöfen. Die Wirthe ſetzten ſich aufangs
zwar feſt auf die Hinterhacken, aber ſchließlich haben ſie doch
nachgeben müſſen und verſchenken wieder zu den alten Preiſen.
Damit iſt denn der Friede wieder hergeſtellt.

S Nordhauſen, 3. April. (Schwurgericht.) Das hieſige
Schwucgericht verhandelte geſtern zuerſt gegen den 68jä n

e haArbeiter Heinrich Wege aus Friedrichslohra. Derſel
am frühen Morgen des 22. Oktober v. J. zwiſchen Gr. Werther
und Sundhauſen den ihm entgegenkommenden 71 jährigen Ar-
beiter Auguſt Wiedemann aus Gr. Werther überfallen und
durch mehrere Stockhiebe beſinnungslos gemacht. Hierauf hat
Wege verſucht, aber vergeblich, dem Wiedemaun die ans 6 Pfen
nigen beſtebende Baarſchaft abzunehmen. Die Geſchworenen
erklärten den Wege ſchuldig des Straßenraubes und der vor
ſätzlichen Körperverletzung. Der Gerichtshof verurtheilte ihn
hierauf zu 2 Jahr Zuchthaus und 4 Jahr Ehrverluſt und r
lizeiaufſicht. Die zweite Verhandlung war gegen den 25jähri-
en Schuhmacher Theodor Töpfer aus Küllſtedt gerichtet.
erſelbe hat am 22. Oktober v. J. mit ſeinem Bruder Heinrich

Laubſtren im Walde geſtohlen als letzterer, von dem Forſt
gehülfen Kempe geſaßt, um Hilfe rief, d en Töpfer
mit einem Knäppel auf Kempe ein, ſo daß dieſer den Hei rich
Töpfer loslaſſen und ſich mit dem gezückten Hirſchfänger ver
theidigen mußte. Als Theodor T. ſeinen Nomen nicht nennen

wollte, erklärte ihn Keipe für ſeinen Arreſtanten, ohne jedo d
Gehör zu finden. Schließlich erhielt Kempe durch einen wuch
tigen Hieb eine lebensgefährliche Wunde, dicht unter der rechten

chläfe und außte nun die Verfolgung e Die Geſchworenen erklärten den Theodor T. ſchuldig des Widerſtandes
gen einen Forſtbeamten und Verletzung deſſelben, worauf

der T. zu 1 Jahr und 6 Monaten Geföngniß verurtheilt
vurde.

Wohlgeboren und Hochwohlgeboren.
Einen ſehr lobenswerthen und vernünſtigen Beſchluß bat,

wie aus Remſcheid Adrebezt wird, die Bergiſche Han
delskammer auf Antrag ihres Secretärs in ihrer letzten
Sitzung gefaßt, „in Zukunft überflüſſigeBez eichnungen,
wie namentlich die Titel Wohlgeboren- und Hoch-
e r im Verkehr mit Privaten nicht mehrzur Anwendung zu bringen. Jm privaten Briefwechſel
ilt es übrigens ſchon ſeit längerm nicht mehr als „guter
on“, dieſe Bezeichnungen zu gebrauchen, welche nur im amt

lichen Verkehr noch immer mit zäher Beharrlichkeit fort
eſchleppt werden, obwohl ſie gar keine Titel mit rechtlicher
rundlage bedeuten, ſondern nur Bezeichnungen aus einer

Zeit ſind, in welcher man das adelige „Fräulein“ von der
bürgerlichen „Demoiſelle“ unterſchied und die nichtgelehrten
bürgerlichen Berufsklaſſen eine ganz andere ſoziale Stellung
einnahmen als heute.

ſie wir aus einigen Steuer-Einſchätzungsſchreiben der
Halliſchen Behörden erſeben, haben auch dieſe ſtillſchweigend
das jeden Gebildeten r r Wohlgeboren“ abgeſchaffr.
Wir billigen dieſen Entſchluß entſchieden und hoffen, daß auco
die königlichen Behörden über kurz oder lang davon abſtehen
werden, eine völlig überflüſſige Titulatur zu gebrauchen, gegen
die ſo viel proteſtirt wird und von der ſie wiſſen d ſie ver
letzen d wirkt. Außerdem kann der Titel leicht falſch gewählt
ein, denn für die Le zwiſchen Wohl und Hochwohlgeboxen
t ein „von“ vor dem Namen durchaus nicht maßgebend Die
ergiſche Handelskammer hat ſich mit ihrem Beſchluſſe ein

Verdienſt erworben und die Preſſe wird nicht läſſig ſein,
gegen den o der jedem gebildeten Manne oft noch hinter
rücks wider ſeinen Willen zum heimlichen Geſpött oder aus
Hochmuth angeheftet wird, von nun an immer wieder
mißbilligend zu äußern. Die Bezeichnung Wohlgeboren
ehört wie die Aurede „Er“, zum alten Eiſen und wie
ie letztere, mit Abſicht gebraucht, heutzutage eine ſtraf-

bare Beleidigung involviren würde, ſo wird das Gleiche in
nicht langer Zeit mit dem rechtlich nicht begründeten
Titel „Wohlgeboren“ unzweiſelhaft der Fall ſein. Als Ge
ringſchätzung empfindet ſie ohne Frage jeder Gebildete längſt-

Aus aller Welt.
Der Kaiſer im Regen. Eine außergewöhnliche Ueber-

raſchung wurde vorgeſtern Nachmittag den Bewohnern eines
Hauſes am Kurfürſtendamm nahe der Wilmersdorfer Grenze
zu Theil. Der Kaü'er, welcher nach dieſer Gegend einen Spa
zierritt gemacht, wurde, wie eine Local- Correſpondenz berichte,
in der Nähe des Prannten Hauſes von einem ſtarken Regen-
ſchauer ereilt, ſo daß er ſich gendthigt ſah, in dem Hausflur
Schutz zu ſuchen. Nahezu eine halbe Stunde hielt ſich der
Kaiſer in der t es Hauſes auf und die Bewohner
r ten die Gelegenheit, den jungen Herrſcher in nächſter Nähe
zu ſehen.

Der neue Thyras. Unter den r fürden Fürſten Bismarck befindet ſich auch, wie ſchon berichtet,
als Erſatz für den verendeten Tyras eine große ſchwarze
Ulmer 22 ein Geſchenk des Kaiſers. Der Hund. der
zufaruig den Namen ſeines Vorgängers „Tyras“ führt und mit
emſelben große Aehnlichkeit baben ſoll, hat eine ſenkrechte

Rückenhöhe von 87 Zentimeter, ein Gewicht von 133 Pfund uno
wird als ein ſehr kluges Thier von ſeltener Anhänglichkeit
und Treue gerühmt. Als der Kanzler ſich an ſeinem Geburts-
tage zu der dort ihm ein Ständchen bringenden Kapelle des
FranzRegimentes begab, führte er ſchon die Dogge an der Leine
mit ſich.

Ueber berittene Ameiſen macht Dr. Karl Melßen in
Falkenſtein a. T. aus eigener Erfahrung intereſſante Mittheihin en. Es giebt in Siam eine kleine, matt ſchwarzgrau ge
ärbte Ameiſenart, welche ſich vorzugsweiſe an feuchten Orten,
o in Baderäumen, aufhält, wo man ſie häufig in breiten Co
lonnen von beträchtlicher Länge ſich fortbewegen ſieht, irgend
einer Nahrungsquelle r ieſe kleinen Thiere leben von
Stoffen animaliſchen Urſprungs. Das Arbeitervolk -mißt in
Körperlänge etwa die Hälfte unſerer gewöhnlichen Waldameiſe.
Jnmitten der Colonne marſchiren nun in gewiſſen Abſtänden
einzelne, bedeutend größere Exemplare. Ab und zu erſcheintdann, langſam und, bedächtig im Zuge, einherſchreitend, ein
wahrer Ameiſenkoloß, ein Elephant an Größe im Vergleich zu
den übrigen Thieren des Zuges. Sein dicker, glänzend ſchwarzer
Kopf iſt größer als der ganze übrige Körver, und auf ſeinem
Rücken reitet oder ſitzt zeitweiſe eine der kleinen Arbeiterameiſen.
Von Zeit zu Zeit kommt plötzlich eine Bewegung in das Reit-
thier: es durchbricht die marſchirende Colonne und rennt mit
ſeinem Reiter außerhalb derſelben eine Weile wie beſeſſen um-
her, um darauf wieder in Reih und Glied zurückzukehren und
ſich zu beruhigen. Wie ſoll man, ſagt Melßen, dieſen ſonder
baren Vorgang erklären? Jſt der kleine Berittene vielleicht ein
Ameiſengeneral, der ſich beim Jnſpiciren der Truppen eines
Reitthieres bedient? Jedenfalls iſt die Erſcheinung eine den
Siameſen längſt wohlbekannte D33 ache, von welcher übrigens
auch Baſtian bereits berichtete. Warum ſollen dieſe Thiere, von
denen es erwieſen iſt, daß ſie wohldiseiplinirte Heere und auch
Polizei unterhalten, nicht neben Jnfanterie auch Cavallerie,
wenigſtens berittene Saale eingerichtet haben Oder warum
ſollte das bewährte Inſtitut der berittenen Schutzleute nicht auch
bei ihnen beſtehen

Um „nach Afrika zu gehen, haben ſich vor vierzehn
Tagen zwei Knaben in Berlin heimlich vom Hauſe entfernt.
Der in der re wohnhafte Schmiedemeiſter und Haus-
eigenthümer B. hat einen zwöl jährigen Sohn, welcher in letzter
i mit einem um mehrere Jahre älteren Knaben enge Freund-
chaft geſchloſſen hatte. Eines Tages entnahm der 12 jährige K.

aus des Vaters z 600 und die jungen Burſchen
wollten in die weite Welt hinaus. Das Reiſeziel war Kamernn.
Der kleine K. rieth éunächſt, nach Filehne z fahren, da ſeine
Großmutter dort lebe. Von der alten Frau wurden die
„AfrikaReiſenden“ in ein Kreuzverhör genommen und balo
darauf unter ſicherer Bedeckung nach Berlin zurückgebracht

ier ging nach einigen er ältere Freund des B. ins
aſſer und ertränkte ſich.

Nach langen Jahren belohnt. Aus London, 1. ds.,
wird Vor 16 Jahren befand ſich ein Soldat Na
mens Kelk, der ſeinen Abſchied erhalten hatte, in Stocktonno
Tees, um ſich noch einmal in ſeiner Uniform photographiren,
u laſſen. Jn der Straße ſtand ein einſpänniger-Wagen, in
em ein etwa ſechs Jahre altes Mädchen ſaß. Der Kutſcher

ſtieg vom VBock und in dieſem Augenblick wurde das Pferd ſchen
und raſte den Fahrweg lang Das Mädchen ſchwebte in
augenſcheinlicher e elk ſtellte ſich mitten in die
Straße und fiel dem Thiere in die Zügel; er wurde etwa
hundert Meter weiter geſchleppt, bevor er das Pferd zum
Stehen brachte. Das zum Tode erſchrockene Mädchen dunlte
ſeinem Retter, bat um ſeine Adreſſe und verſprach ihm, ſie
werde ihm nochmals dauken, wenn ſie majorenn ſei. Vor we
nigen Wochen war ſie 21 Jahre alt geworden und ſtellte ſofort
Erkundigungen nach Kelk an. Aber er hatte ſeinen früheren
Wohnort längſt verlaſſen. Schließlich entdeckte man ihn in
Workſop, wo er in einem der Kooperativ wülte als Arbeiter
angeſtellt iſt. Er wurde eingeladen nach Mancheſter zu kommen.
Auf dem Babnhofe holte ihn eine zweiſpännige Kutſche ab und
führte ihn zur Wohnung des von ihm geretteten Kindesjetzt eine ſchöne Dame. Er wurde auf's Beſte bewirthet und
beim Abſchied überreichte ihm die Daukbare eine prächt ge
goldene Uhr ſammt Kette und Siegel nebſt 80 Pfund (1600
in Gold. Die Uhr trug eine Jnſchrift welche die That des
braven Mannes verherrlichte.

e antwortlich D. Hamel (Text), L. Lehmann Inierate) Halle aS.l Verlag der Aktiengeſeilichmſt Halliſche Keitung.Exvpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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Ueber die Stalldecken-Konſtruktionen.

Der Stall erfüllt dann ſeiten vollen Zweck, wenn er
die Thiere vor allen Unbilden der Witterung ſchützt, friſche
Luft und Licht in genügender Menge zuläßt, Temperatur
ſchwankungen möglichſt ausſchließt und mit einem Worte ein
geſunder Aufenthaltsort für das Vieh iſt ohne zu theuer
zu ſein. Nach Darlegungen erfahrener Männer, wie Rueff
u. A. läßt ſich nun hinſichtlich eines Theils unſere Ställe,
nämlich der Decken derſelben folgendes im Allgemeinen an

ren.ſaß Eigentliche gewölbte Decken von Backſteinen oder

Werkſteinen ſind zwar warm im Winter und kühl im Som-
mer, bieten die größte deren laſſen wenig Dunſt
in die oberen Räumlichkeiten hinaufſteigen, ſind aber theuer
in der Konſtruktion und in der Erhaltung und geſtatten
nur eine unvollkommene Ventilation. Auch bedingt die un
gleiche Erwärmung und infolge deſſen die lokale Ablagerung
von Waſſerdünſten häufig ein Tropfen der Decke im Winter,
was ein bedeutender Uebelſtand iſt.

In neuerer Zeit finden mit Recht die Eiſenkonſtruk-
tionen immer mehr Anwendung, mit flachen Gewölben
zwiſchen den Tragſchienen. Die Sprengung ſollte nicht
weiter als u eter ſein. Das Gewölbe zwiſchen den
Schienen kann man von gewöhnlichen Backſteinen machen
oder von zu dieſem d beſonders konſtruirten Gewölb
ſteinen, als welche vielfach auch hohle gemacht werden. Sehr
zweckmäßig iſt auch ein Betongewölbe, das über Gewölbe
brettern leicht herzuſtellen iſt.

Gewölbe zwiſchen hölzernen Tragbalken zu bauen iſt
gefährlich, weil die Nüte, in welche die Widerlagerſteine
eingelegt ſind, durch den Stalldunſt leicht abfault und dann
die Steine herabfallen.

Will man eine wohlfeilere Decke dem Stalle geben,
ſo p doch wenigſtens darauf geſehen werden, daß ſie
dicht ſei.w Ganz unzweckmäßig ſind die horizontalen Gipsdecken,

weil ſie in den r nicht lange halten, indem der
Draht und die Nägel abroſten und der Gips mit der Be-
rohrung abfällt. Den Schutz nach oben gegen den Stall-
dunſt bieten auch richtig gelegte Schrägböden. Für dieſe
werden Falze in die Durchzugsbalken eingehauen und dann
die ſchräg unter einem ſtumpfen und ſpitzen Winkel an ihren
Enden abgeſägten Bretter dazwiſchengeſchoben, ſo daß ſie
ſicher halten und leicht auch reparirt werden können. Damit
ſie mehr Sicherheit gegen Feuersgefahr und Stalldunſt ge
u überſtreicht man ſie oben mit einer Lage Chauſſee-
koth mit eingelegtem Kies, oder mit Lehm und Häckſel; auf
dieſe Weiſe halten ſie auch noch mehr die Wärme. Man
kann den Lehm auch bündig mit den Durchzugbalken oben
aufſtreichen, oder man legt oben einen gewöhnlichen Boden
und füllt den Raum zwiſchen letzterem und dem Schrägboden
uerſt mit Lehm und dann mit einem ſchlechten Wärmeab-kiter, z. B. Aſche, Gerſtengrannenſppreu aus.

Jn Gegenden, wo Steinplatten billig beizuſchaffen, machr
man die Decke ſo, daß die Deckbalken an den oberen Kanten
unter einem rechten Winkel ſo ausgehauen ſind, daß man
eine Steinplatte von einem Balken zum anderen hinüberlegen
kann, und zwar ſo, daß man die Fugen an den Lagen und
die Stoßfugen mit Lehm oder Mörtel von oben verſtreichen
kann. Darüber kommt dann über den Balken oben aufgelegt
der Bretterboden,

Ganz falſch iſt es, wenn man die Balken vom Stall-
raume durch eine beſondere Decke abzuſchließen und dadurch
vor dem Einfluß der Stalldünſte zu ſchützen ſucht. Luft
und Feuchtigkeit dringen doch durch die Fugen der Decke
ein, und die üblen Folgen der Dünſte ſind noch viel größer,
wenn letztere eingeſchloſſen ſind. Ganz falſch iſt auch, wenn
man die Durchzüge von oben und von unten vertäfelt und
durch den r von außen Luft zirkuliren läßt,
denn dadurch wird nur die Decke zu ſehr abgekühlt, die
Dünſte ſchlagen ſich an der Deckenvertäfelung zu ſtark nieder
und richten ſie bald zu Grunde.

Die Hauptſache iſt, daß man die Ställe nie ſo
baut, daß ſie ſich Tr vollſtändig erwärmen

aſſen. Die Verderbniß des Deckengebälkes kommt faſt nur
von der die Feuchtigkeit erzeugt ſich aber
durch zu ſtarke Abkühlung der mit Waſſerdampf gefüllten
Luft. Ein Stall, in welchem ſogar die oberen, ſonſt die
wärmſten Luftſchichten, ſo kalt ſind, daß ſich der Waſſer
dampf in tropfbar flüſſiger Form ausſcheiden kann, wird
überhaupt zu kühl ſein. Die J der Decke hat
aber noch den Nachtheil, daß die Materialien als naß eine
Ventilation, die an der Decke immer am lebhafteſten iſt und
ſein ſoll, ſehr erſchweren. Eine Höhe von 10--11 Fuß
(2,8--3 Meter) iſt wohl die zweckmäßigſte.

In einem Stalle mit Holzkonſtruktion, der eine richtige
Höhe hat, (je mehr Thiere beiſammenſtehen und je weniger
die auf den Kopf kommende Quadratfläche eine übertriebene
iſt, deſto eher kann die Höhe das obige Maß überſteigen.
Die Red.) werden am beſten die Falze für die Schräg
böden im oberen Drittheil der Durchzugsbalken eingehobelt,
die unteren der Balken frei in den Schallraum hinein
ragend gelaſſen, das obere Drittheil über dem Schrägboden
wird mit einer Schichte Lehm oder Chauſſekoth und dann
ſaſt mit Kaff vollſtändig bis zum Boden über den Balken
gefüllt.

Jſt der Stall un verhältnißmäßig hoch, ſo bringt man
den Falz tief unten gegen den Stallraum an, der Schräg-
boden wird oben mit Lehm beſtrichen, des Raumes mit
Kaff gefüllt und das obere mit Luft angefüllt.

In beiden Fällen iſt Stalldecke und der obere Boden
warm, weil die Luftſchichten ſich nicht ſtets erneuern.

Die einfache Beweißung der Decke mit Kalk oder Giys
iſt das dauerhafteſte und beſte.
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Die Zubereitung des Futters für die Schweine.

Bisher waren wir gewöhnt anzunehmen, daß den
Schweinen, da ſie den Futterbiſſen raſch verſchlingen und
kaum einſpeicheln und kauen, die Futtermittel, beſonders
die Körner gedämpft oder gequollen verabreicht werden
müßten. Herr Director Dr. Brümmer in Kappeln a.
Schlei hat auf Grund von ihm vorgenommener Verſuche
ein gegentheiliges Verfahren im „Land- und Forſtwirth-
ſchaftlichen Vereinsblatt für Hildesheim“ als empfehlens-
werth publicirt, das zur weiteren Prüfung Beachtung ver
dient. Wir entnehmen dem betreffenden Artikel Folgendes.

Der Verſuch, welcher mit 8 gleichmäßig entwickelten
Ferkeln eines Wurfes vorgenommen wurde, hat die Richtig-
keit der ſchon früher von mir ausgeſprochenen Anſicht, daß
ca. von der 6ten Lebenswoche anwo der 2te Zte und oftmals
auch der Ate Backzan vorhanden, bis zu einem gewiſſen Alter
es angezeigt iſt, an Schweine ganze Körner zu verfüttern,
beſtätigt. Jn den letzten Wochen des Verſuches, welcher
ſich von der éten bis 27ten Lebenswoche erſtreckte, bemerkte
man allerdings? öfters fing früher nicht beobachtete
anze Körner im Koth.“* ebrigens hängt die Sorg-fatt des Kauens beſonders bei über 6 Monate alten

Schweinen weſentlich von der Art der Verabreichung der
ganzen Körner ab, ſo daß ein Verluſt an Körnern zweifel
los iſt, wenn man die von mir angegebenen Vorſchriften un
beachtet laſſen würde.

Die Ferkel wurden in 4 Abtheilungen vom 1. October
bis 1. Februar gefüttert. Es erhielt Abtheilung A grob
geſchrotene Gerſte in trockenem Zuſtande, B eingeweichtesKlrſtenſchrot, O eingeweichte Gerſte, D trockene ganze Gerſte.

Vom 18. November an wurde die Hälfte Gerſte durch Pferde
bohnen erſetzt und dem Verſuche entſprechend, theils in ge
ſchrotenem, theils in unzerkleinertem Zuſtande verabreicht.
Die Abtheilung B erhielt vom 18. November an das Schrot
ebenfalls trocken, weil die beiden Ferkel dieſer Abtheilung
in der kurzen Zeit vom 1. October bis 18. November, alſo
in kaum 7 Wochen, hinter den beiden Ferkeln der AbtheilunA bereits weit zurückgeblieben waren, trotzdem ſie reichlich

5 Kilogramm Schrot mehr verzehrt hatten, da der Ver
walter Thomſen weitere Verluſte gern vermeiden wollte,
zumal ſchon für jeden Laien der ungünſtige Einfluß des ein
geweichten Schrotes auffallend ſichtbar war. Bei dem all
mählichen Uebergang zur trockenen Schrotfütterung beſſerten
die beiden Ferkel ſich; ſie holten Abtheilung A aber nicht ein.

Bis zum 18. November erhielten die Ferkel nur
eringe Mengen Butter- und Magermilch, ſpäter bis zuCude der Verſuchsperiode dagegen reichlichere Gaben die

verſchiedenen Abtheilungen erhielten immer gleich viel Milch.
Der Geſundheitszuſtand war bei allen Ferkeln gut, jedoch
zeigten die beiden Ferkel der Abtheilung A den beſten
Lebensturgor, ihre Haut und Borſten glänzten, ihre Muskeln
fühlten ſich derb und feſt an; ähnlich verhielten ſich die
Thiere in Abtheilung D, dann folgte Abtheilung C, während
die Ferkel der Abtheilung B bis zum 18. November
weniger Lebensſchein äußerten: Haut und Haare waren
glanzlos, der Bauch etwas aufgetrieben gleich nach Auf
nahme der eingeweichten Schrotration fröſtelten ſie und ver
krochen ſich unter die Spreu. Später, als ſie trockenes
Schrot erhielten, hörten die ebengenannten Erſcheinungen
auf und ihr Lebensturgor kam dem der übrigen Abtheilung
immer näher.

Die Urſache hierfür kann aber auch in momentanen Störungen
im Gebiß u ſuchen ſein, ſo z. B. erſcheint der fünfte Backzahn
bei frühreifen Raſſen oftmals Ende des ſiebenten Monats während
die Eckzähne locker werden und bald wechſeln, ſo daß bei längerer
J zuns des Verſuchs vielleicht keine ganzen Körner mehr

ichtbar geworden wären

Die Abtheilung D wollte Anfangs die ganzen Bohnen,
die vom 18. November an der ganzen Gerſte zugeſetzt wurden,
recht trocken und hart waren, nicht aufnehmen, gewöhnte
ſich jedoch bald daran. Auffallend war die ſtarke Ent
wickelung der Kaumuskeln, wodurch die Form des Kopfes
verändert, viel dicker und kürzer erſchien. Der Grund dieſer
Erſcheinung iſt natürlich in dem ſtarken Gebrauch der Kau-
muskeln behufs Zerkleinerung der ganzen Körner zu ſuchen.
Bel Abtheilung B waren die Kaumuskeln am geringſten
entwickelt. Hieraus folgt auch, daß man an ältere Schweine,
die bisher eingeweichtes Schrot erhielten, keine ganzen Körner
verabreichen darf, indem ihre Kauwerkzeuge zu wenig aus
gebildet ſind.

Die Production von 500 Kilogramm Lebendgewicht
(exel. Aufwand für Milch) belief ſich auf die Zeit bis zum
5. Januar berechnet bei

Abtheilung A 132

J B 153C 122
D 110

Dieſe Productionskoſten für Abtheilung B würden noch
höhere geweſen ſein, wenn nicht ſchon am 18. November zur
trockenen Fütterung übergegangen wäre. Ferner iſt auch
noch anzunehmen, daß die Fütterung mit eingeweichtemSchrot in Wirklichkeit noch mangecheſier iſt, als durch die

Viehwaage conſtatirt werden kann, indem die Maſtprodukte
ſchlechter Qualität waſſerhaltiger ſind.

Bei einer Annahme, daß 500 Kilogramm Lebendgewicht
370 koſten, betrugen die Produktionskoſten im Verhältniß
zum Preiſe bei

Abtheilung A 36 Proc.

x B 41c 33
r D 30 IIDieſe Zahlen beſtätigten meine ſchon früher behauptete

und in dem Werk: „Die Zubereitung der Futtermittel für
die landw. Hausſäugetzhiere, 1886“ ausführlich beſchriebene
r daß Schweine bis zu einem gewiſſen Alter, das
heißt, wenn ſie von Jugend auf an Körnerfutter gewöhut
werden, ganze Körner ſehr gut kauen und verdauen, ja dieſeſogar beſſer ausnutzen als in Schrotform und in Form von

eingeweichtem Schrot. Wenn man ſich erinnert, daß das
Schwein über ein kräftiges Gebiß verfügt, und das Sekret
ſeiner Speicheldrüſen, die beſonders ſtark entwickelt ſind,
fermentreicher iſt als das der übrigen Hausthiere, ſo liegt
die Wichtigkeit einer guten Maulverdauung für die Aus
nutzung des Futters nahe. Es iſt alſo nicht richtig, die
Nahrung in einem reichen, in welchem ſie ohne
längeres Verweilen in der Maulhöhle, ohne hier innig mit
dem kräftig wirkenden Speichel in Berührung geweſen und
ohne für die Magenverdauung hinreichend vorbereitet zu
ſein, verſchluckt wird.

Obgleich das Schwein im ausgewachſenen Zuſtande 44
ähne, alſo 4 reſp. 8 mehr als das Pferd beſitzt, und das
ebiß mit dem Alter an Stärke gewinnt, ſcheint das ſorg

fältige Kauen doch abzunehmen. Der Grund hierfür iſt
gewiß weſentlich in dem größeren Umfange der Schling-
werkzeuge des älteren Thieres zu ſuchen dem Verſchlingen
s örner ſteht wenigſtens kein Hinderniß mehr entgegen.

ie Sorgfalt des Kauens bei älteren Schweinen ne je
doch weſentlich von der Art der Verabreichung der Nahrung
ab. Wierden die Körner in kleinen Quantitäten in größeren
Trögen verabreicht, ſo daß das Schwein zur Zeit nur eine
geringe Anzahl Körner aufnehmen kann, geſchieht das Zer
kleinern derſelben weit beſſer, als wenn die Aufnahme in
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Sroßen Biſſen geſchieht, das Thier dazu ſehr hungrig iſt
und gierig frißt, oder dem Futter gar Flüſſigkeit zugeſetzt wird.

Am Schluſſe dieſes Verſuches, welcher ſich ausführlich
in „Fühling's ldw. Ztg., 1885“ findet und aus dem hier
nur einige Notizen wiedergegeben ſind, heißt es: „Wenngleich
wir auch durch frühere Beobachtungen, ſowie durch einen
früheren Verſuch auf Wittkiel in der Lage ſind, zu behaupten,
daß das Einweichen und Naßfüttern des Schrotes, alſo die
allgemeine übliche Zubereitung des Schweinefutters nicht
günſtig auf die Produktion des Schweines wirkt und trockenes

robes Schrot den Vorzug verdient, müſſen doch weitere
erſuche angeſtellt werden, um die Frage zu beantworten,

ob und unter welchen Umſtänden, bis zu welchem Alter c.
die r mit ganzen Körnern vorzuziehen iſt. Aus
Tabelle geht hervor, daß die Abtheilungen A und B (339
reſp. 344 Kilogramm) ungefähr 25 Proc. Futter mehr auf
genommen haben als C und D (274 reſp. 253 Kilogramm),
ein Zerkleinern der Körner- und Hülſenfrüchte demnach alſo
vielleicht nöthig wäre, wenn die Schweine behufs ſchneller
Maſtung recht viel Futter aufnehmen ſollen. Die ſchnelle
Maſtung geſchieht nach dieſem Verſuch dann aber auf Koſten
der Futterverwerthung. Um ein Verzetteln des trockenen
Schrotes zu verhüten, iſt es zweckmäßig, daſſelbe in einem
geräumigen und bequemen Trog zu reichen und nicht zu
große Gaben auf einmal vorzulegen. Das Getränk muß man
vor der Fütterung in einem beſonderen Gefäße reichen.“

Schon vor der Ausführung dieſes Verſuches kam ich,
entgegengeſetzt den üblichen Fütterungsregeln und den An

aben in der Literatur über Ernährung des Schweines amSchüuſſe des 7. Kapitels des genannten Werkes welches über

„Das Einweichen des Rauhfutters und das ſogenannte Naß
füttern“ (Seite 60--68) handelt, bereits zu dem Reſultat:

„daß eine trockene Fütterung, bei der man alle Futter-
mittel in trockenem Zuſtande giebt und getrennt daneben
klares e u ſaufen, in den weitaus meiſten Fällen
die beſte iſt. Bei ihr ſind die Thiere gezwungen, lang
ſam zu freſſen, alles gehörig zu kauen und mit Speichel
zu durchtränken. Jn Folge dieſer normalen Maulver-
dauung geht dann auch die Magen- und Darmverdauung
ungeſtört und kräftig von ſtatten.“

Jm 6. Kapitel über „Das Schroten und Mahlen der
Körner und Früchte“ (Seite 41-—-46) kam ich in einer
ſpeciellen Unterſuchung der Frage: „Jn welcher Weiſe ſind
die Kraftfuttermittel: das Schrot der Getreidearten, die
Kleie, die Oelkuchen c. am vortheilhafteſten zu verabreichen
u c rgender Anſicht, welche jetzt auch immer mehr Anhänger
indet:

„Grobes Schrot mit langem und mäßig angefeuchtetem
Strohhäckſel gemiſcht, wird am beſten verdaut, und das
Schrot hat, in dieſer Weiſe angewandt, die Nachtheile
der Schrotfütterung in einem viel geringeren Grade; alle
beſonderen Zubereitungen des Schrotes ſind theils nutzlos,
theils ſogar nachtheilig.“

Hier hatte ich freilich vorzugsweiſe die Ernährung des
Rindes und des Pferdes im Auge. Wenngleich man das
Schrot für Schweine wohl höchſt ſelten mit Häckſel vermiſcht,
ſo habe ich ein Vermengen deſſelben, zumal wenn es ſehr
mehlig war, mit kleinen Quantitäten Raps- und Bohnen
ſchoten mit Nutzen bei Fütterung von Läuferſchweinen und
Zuchtſauen vornehmen laſſen.

Jm 5. Kapitel über „Das Quetſchen“ (Seite 23 bis
4), wo ſpeciell vom Zerkleinern der Hülſen- und Körner
früchte für Schweine die Rede iſt, heißt es:

„Wir halten dieſe Zubereitung der Hülſenfrüchte in
Rückſicht auf Bau und Verrichtung der Verdauungsorgane
des Schweines nicht für nöthig und nur angezeigt, wenn
es ſich um Maſtſchweine, alſo um Thiere handelt, die doch

bald zur Schlachtbank geführt werden ſollen, deren ſpätere
Geſundheit und Conſtitution alſo nicht in Erwägung kommt
und denen größere Quantitäten Futter beigebracht werden
ſollen, als von den im rohen Zuſtande leicht blähenden und
verſtopfenden Bohnen und Erbſen aufgenommen werden und
dienlich ſind.

Handelt es ſich dagegen um Ernährung von Schweinen,
welche nicht gemäſtet und denen Hülſenfrüchte nur in diäte-
tiſchen Gaben verabreicht werden, ſo daß ein Ueberfreſſen
nicht zu befürchten iſt, ſo empfehlen wir auf Grund mehr
jähriger Verſuche, vorausgeſetzt, daß die Schweine an feſte
Nahrung gewöhnt ſind, die nicht unbedeutenden Koſten der
Zubereitung zu ſparen, die Erbſen und Ackerbohnen ganz
und trocken und das Getränk (am beſten ſaure Milch) in
einem beſonderen Gefäße zu reichen. Sind dieſe Früchte
aber ſchon überjährige und ſehr hart, dann quetſcht man
dieſelben, wenn man eine Maſchine hat und giebt das Ge
quetſchte trocken, oder quellt ſie &in, aber nicht ſo lange,
daß ſie ſehr weich werden.

Wird trocken gefüttert, kauen die Schweine das Futter
recht gut, ſo wird dabei im Vergleich zur Fütterung von
ſogenanntem nährſtoffreichem Geſöff“, in welcher Form man
die Nahrung den Schweinen gewöhnlich reicht, ganz be
deutend mehr en abgeſondert, deſſen Wirkung im
Magen durch die Magenſäure weniger ſchnell aufgehoben
wird, als die der äußerſt geringen Menge Speichel, mit
welcher das flüſſigbreiige Futter vermengt wird und wes
halb ſollte man nicht eine gute Maulverdauung für die Er
nährung des Schweines ebenſo wichtig halten, als für die
der übrigen Hausthiere!

Für Zuchtſäue, die noch viele Jahre dienen ſollen iſt
auch zu bedenken, daß Geſundheit und Verdauungskraft bei
wäſſeriger Fütterung leiden.Wir ſaben auch die Ueberzeugung gewonnen,
daß, wenn große Mengen von Gerſte berabericht werden

ſollen, es auch mit Rückſicht auf das gefährliche Nachquellen
im Magen angezeigt iſt, die zerkleinerte Gerſte einige Zeit
vor der Fütterung quellen zu laſſen. Wir empfehlen, ſolches
Beifutter mit Rapsſchoten zu mengen, um die wichtige
Maulverdauung zu unterſtützen. Soll die Gerſte aber nur
in gewöhnlichen Gaben, um z. B. eine Zuchtſau in normalem
Zuſtande zu erhalten, gegeben werden, genügt das Quetſchen
und Verabreichen derſelben im trockenen Zuſtandezur Sicherung
der Ausnutzung. Hat man eine Schrotmühle, ſo iſt grobes
Schroten ſchließlich auch kein Fehler.“)

Soll Roggen in großen Mengen an Schweine gefüttert
werden, genügt das Quetſchen nicht; die Diätetik verlangt
Kochen deſſelben. (Kleine Mengen können unzerkleinert ge
geben werden.) Der leicht verdauliche und diätetiſch vor
züglich wirkende Hafer kann dagegen ohne Bedenken im ge-
quetſchten Zuſtande gegeben werden, weil er aber viele
Hülſen hat, und holzfaſerreiches Futter von den Schweinen
nur mangelhaft ausgenutzt wird, ſieht man von der Fütterung
des meiſtens auch zu theuren Hafers ab.

Das Kochen der Körner und Hülſenfrüchte, der Kleie
und Oelkuchen, ſowie überhaupt aller eiweißreichen Futter
ſtoffe betrachte ich im Allgemeinen nicht bloß als eine Ver
ſchwendung von Feuerungsmaterial und Arbeitskraft, ſondern
auch gradezu für nachtheilig hinſichtlich der Verdaulichkeit
und vielfach auch der Schmackhaftigkeit und der Gedeihlich-
keit genannter Stoffe. Nicht nur die Eiweißſtoffe leiden durch
Siedhitze in ihrer Löslichkeit, ſondern es iſt durch Eilen
berger's und Hofmeiſter's eingehende und vorzügliche Arbeiten
über Verdauung auch nachgewieſen, daß durch Kochen der

Als wir dies niederſchrieben, waren obige Verſuche och
nicht feſtgeſtellt.
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„corner, ſpeciell des Hafers, mindeſtens drei die Verdauung weiſe enorme Mengen an Kraftfutter in der Schweinehaltung er
unterſtützende Fermente, ein amylolytiſches, ein proteolytiſches
und ein Milchſäureferment, unwirkſam werden. Ein Kochen
oder Dämpfen der Kraftfuttermittel iſt nur dort zu empfehlen,
wo an und für ſ die Nahrung in der Gedeihlichkeit zu
wünſchen übrig läßt, wo man z. B. von Roggen, Pferde-bohnen, Wicken, Lupinen c. ſehr große Gaben füttern, wo

man den Maſtthieren mehr von dieſem Futter beibringen
will, als ſie naturgemäß aufnehmen, wo das Futter viel
Unkrautſämereien enthält oder wegen Brand, Schimmel-,
e oder ſonſtigen Pilzen krankmachende Eigenſchaften

eſitzt.
Es freut mich, daß meine diesbezüglichen Anſichten,

die in den Kapiteln über „Kochen und Dämpfen“ (Seite
106--139) und „Schroten“ ausführlich niedergelegt ſind,
neuerdings durch Verſuche, die Gäbel im oben citirten Auf-

en e rent hat, in der Richtigkeit weitere Beſtätigung
en haben.

Es gehen jährlich große Summen in Folge falſcher
Zubereitung verloren, und es iſt zweifellos, daß allein ſchon
durch Verlaſſen der bisher allgemein üblichen Naßfütterung
ſowie der Verabreichung von gekochtem Kraftfutter an Schweine
und Uebergang zu einer von uns angedeuteten Fütterungs

ſa
ge

ſpart und gleichzeitig die Geſundheit, die Conſtitutionskraft,
r die Seuchenfeſtigkeit der Schweine erhöt werden
önnte.“)

Ebenſo wie ſich die falſche Anſicht, daß das Schwein
in Folge eines kürzeren Verdauugskanals ein durch Kochen,
Dämpfen und andere Zubereitungen vorbereitetes Futter
haben müſſe, während es im Gebiß und in den übrigenh im Verhältniß zu ſeiner leichtverdaulichen
Nahrung (Milch, Milchabfälle, Körner, Hülſenfrüchte, Fleiſch
mehl 2c.) ſogar theilweiſe günſtiger geſtellt iſt als die übrigen
Hausthiere, noch immer durch die Literatur hindurchzieht,
findet man auch noch in den allerneueſten Werken über Er
nährungslehre die nicht minder unbegründete Meinung, daß
das Schwein ein zwei, drei bis viermal größeres Waſſer
bedürfniß habe als Rind, Pferd und Schaf, und es ſeine
Nahrung ſehr haſtig aufnehme, alſo dieſelbe nicht gehörig
kaue und einſpeichle. Die Meinung iſt bisher weder durch
Verſuche nachgewieſen, noch phyſiologiſch begründet, ſondern
iſt nur aus der bisher wie oder verkehrten Fütterungs-
weiſe abgeleitet worden. Geben dieſe Zeilen Veranlaſſung
zu weiteren Verſuchen, ſo iſt ihr Zweck erreicht.

Mittheilungen

Zur Frage betreffs des Koppens, reſp Krippen-
ſetzens in No. 12 Das, was als Urſache und Weſen des Kop
pens in No 12. angeführt wird, galt allerdings bisher als richtig
Während man aber bislang allgemein glaubte, daß dieſe unan-
e Untugend die Urſache der dabei mit vorkommenden

indkoliken und anderer ungünſtiger Folgen ſei und dieſelbe da
bei auch für eine ſchlechte, aus Nachahmungsluſt entſtehende An

hielt, welche ein
ieſer bisherigen Anſicht entgegen neuerdings von competenten

Fachleuten die Thatſache ergründet worden, daß in dem Krippen-
ſetzen nicht die Urſache, ſondern vielmehr die Folge dieſes Miß-
ſtandes in Form einer Krankheit und zwar einer mere
Verdauung liegt. Der Krippenſetzer oder Kopper ſoll danach
Luft nicht s wie man früher glaubte, und dadurch jene
Kopptöne, ſowie die damit oft in Zuſammenhang ſtehenden Wind-
koliken hervorrufen, ſondern die ſchlechte Verdauung führt. wie
man in Fachkreiſen neuerdings annimmt, zur Bildung von Gaſen
im Magen, deren Entfernung das Pferd durch die Thätigkeit
des ſogenannten Koppens anſtrebt. Es ſtieße ſomit, wenn dieſe
Annahme richtig iſt, die aus dem Magen aufſteigenden Gaſe,
welche nicht auf regelrechtem Wege abgehen im Gegenſatze zu
der früheren Meinung nach außen aus. Welche von beiden
Annahmen nun die richtige iſt, die ältere oder die jüngere, will
ich hier daßinggſtellt ſein laſſen, jedenfalls hat die letztere
ſehr viel für ſich.

Nur in der erſten Periode, wo das Koppen noch nicht ſo
ſicher eingeübt iſt, läßt es ſich wieder abgewöhnen. Man benutzt
hierzu einen ſogenannten Koppriemen. Die Wirkung dieſes vor
züglichen Juſtrumentes beruht darauf, daß das Herabdrücken
des Kehlkopfes durch die dichtanliegende ſogenannte „Zunge“
verhindert wird und ſomit ein Heben und Oeffnen des Schlund
kopfes behufs Eintrittes, reſp. Austrittes der Luft je nachdem
man der Anſicht iſt, ob Luft eingezogen, oder nach außen geſtoßen
wird unmöglich wird. Solche Koppriemen liefern in beſter
Ausführung Sattlermeiſter Storll in Thonberg bei Leipzig,

Theodor Pfitzmann in Leipzig und James Plant in Hannover.
Ferner iſt auch zur Abſtellung des Krippenſetzens noch die „Vor-
richtung zum Verhindern und wer des Krippenſetzens“
nach Art einer Halfter und mechaniſch wirkend, von A. Burdajewitz
in Nolkwitz (Schleſien) erfunden, zu empfehlen. Dieſelbe wirkt
draſtiſcher und energiſcher als die erſtgenannten. Neben der An
bringung von zweckmäßigen Koppriemenvorrichtungen dient auch
noch die Duernugg aller zum Auffetzen geeignet erſcheinenden
Gegenſtände, die Anbringung ch r niedriger Krippen und
tüchtige Arbeit ohne zu h Stallaufenthalt zur Verringerung
des Uebels. Wenn die vollſtändige Beſeitigung dieſes häßlichen
Fehlers überhaupt noch möglich iſt, ſo kann in bereits veralteten
Fällen günſtigſten Falls höchſtens nur dauernder Weidegang

Jn der Zubereitung und Verabreichung der Futtermittel
an die übrigen Hausthiere werden ähnliche Fehler begangen.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Pferd dem anderen ablerne, ſo iſt

aus der Praxis.
Tag und Nacht den ganzen Sommer hindurch helfen, Später,
nach der Einſtellung, tüchtige Beſchäftigung und zweckmäßige
Stallpflege. Bei alten eingefleiſchten Koppern hilft jedoch ge-
gen dieſes Uebel garnichts mehr. Glücklicherweiſe iſt man aberin der Lage, ſolche Pferde beim Handel unſchwer zu erkennen und

zwar an ihren ſtark abgeſchliffenen Schneidezähnen.
M. Speck Frhr. v. Sternburg-Lützſchena

Das neue Reichsgeſetz für den Schutz der
Vö en Auf dem Gebiete der diesbezüglichen Geſetzgebung wurde
im Laufe der letzten Decennien mancher Anlauf genommen und die
Meinungen, wie weit die Wirkung des Geſetzes reichen dürfte,
ſind immer ſehr weit auseinander gegangen. Was uns das
neue Reichsgeſetz in der Beziehung nun gebracht hat, iſt zweifellos
des deutſchen Volkes würdig und entſpricht den diesbezüglichen
Beſtrebungen auf anderen Gebieten. Beſonders der Singvogel-
ſchutz iſt in dem Geſetze nachdrücklichſt gewahrt. Nach S 1 des
Geſetzes iſt das Zerſtören und das Ausheben von Neſtern oder
Brutſtätten der Vögel, das Zerſtören und Ausnehmen von Eiern,
das Ausnehmen und Tödten von Jungen, das Feilbieten und
der Verkauf der gegen dieſes Verbot erlangten Neſter Eier
und Jungen unterſagt. Den Eigenthümern und den Nutzungs-
berechtigten und deren Beauftragten ſteht jedoch frei, Neſter,
welche ſich an oder in Gebäuden oder in Hofräumen befinden,
zu beſeitigen. Jn der Zeit vom 1. März bis zum 15. Septem
ber iſt das Fangen und die Erlegung von Vögeln ſowie das
Feilbieten und der Verkauf todter Vögel überhaupt unterſagt.

Die Beſtimmungen des Geſetzes finden keine Anwendung:
a. auf das im Privateigenthum vefindliche Federvieh, b. auf die
nach Maßregeln der Landesgeſege jagdbaren Vögel, e. auf eine
Reihe namentlich aufgeführter Vogelarten, wie Tagraubvögel,
Uhus, Würger, Kreuzſchnäbel, Sperlinge, Kornbeißer. raben
artige un Wildtauben (Ringeltaube, Hohltaube, Turteltaube,)
Waſſerhühner, Reiher, Säger, alle nicht im Binnenlande brütenden
Möven, Kormorane, Taucher. „Auch wird der in der bisher
üblichen Weiſebetriebene Krammetsvogelfang, jedoch nur in der Zeit
vom 21 September bis 3. December je einſchließlich, durch die
Vorſchriften dieſes Geſetzes nicht berührt. Zuwiderhandlungen
gegen die r dieſes Geſetzes oder gegen die von dem
Bundesrathe auf Grund derſelben erlaſſenen Anordnungen
werden mit Geldſtrafe bis zu 150 oder mit Haft beſtraft.
Der gleichen Strafe unterliegt, wer es unterläßt, Kinder oder
andere unter ſeiner Gewalt ſtehende Perſonen, welche ſeiner
Aufſicht untergeben ſind und zu ſeiner Hausgenoſſenſchaft gehören,
von der Uebertretung dieſer Vorſchriften abzuhalten.“

Das neue deutſche Vogelſchutzgeſetz läßt den Jagdliebhabern
und gewiſſen Volfsſitten noch viel Spielraum, macht auf der
anderen Seite aber doch einen hochwillkommenen Aufang mit einem
ausgedehnteren Vogelſchutz Von beſonderem Segen wird das
Geſetz ſein wenn andere Staaten Zachfolgen und ſich aus dem
Vorgehen Deutſchlands ein internationaler Vogelſchutz entwickelt.
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